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Die deutſchen Vorſchläge
einſtimmig verworken.

Mufjähriges Moratorium verlangt. Syſtem von inneren
und äußeren Anleihen. Befreiung von allen Sachleiſtungen
während der Dauer des Moratoriums. Der Ertrag der
AusSlandsanleihe ſowie die Hälfte der Jnlandsanleihe zur

Verfügung der Reparationskommiſſion.
Berlin 11. (WTVB.) Entſprechend ihre ch.e h e an rtr Erch eit und der geſchäftlichen Klarheit zu führen,ächt ide dent ge Regierung zu inn der Konferenz derSe i e nnglichkeit einer endgültigen Regeder Reparationsfrage erneut nachdrücklich betont und, um

n durch zweckdienliche Vorſchläge anzubahnen, in
der Note vom 14. Oktober ein Syſtem von inneren und

e Erörterung geſtellt. Das dafür zu ge
Moratorinum ſoll t nach der Höhe des Zeichnungsergeb-

tragen. Außerdem ſoll Deutſchland
ote vom 14. November für die Dauer des Mora

tiſtigen Laſten Vertrags von Verſailles
v r

r Jntkandsanteihe zur Hälfte der Reparationskomen fſien
ung ſtehen. Die andere Hälfte ſoll der Marka liferung und dem Ausgleich des Reichshaushalts

London, 11. Dezember. Reuter. Muſſolini er-
eſtern in einer Unterredung, daß die Alliierten einſtimmigg

deutſchen Vorſchläge verworfen hätten.

Der franzöſiſche Standpunkt.
Höchſtens zweijähriges Moratorinum unter Fortlaufen der

Sachhlieferungen. 25prozentige Abgabe von der Ausfuhr und
den Zollabgaben, ſowie Kontrolle des Ruhrbergbanes.
Muſſolini und Bonar Law gegen militäriſche Zwangsmaß-

nahmen. Zahlungen im Rahmen des Möglichen.
London, 11. Dezember. (WTB.) Die Sonnabend Beſprechung

alliierten Miniſter war in äußerſt freundſchaftlichem Geiſte
lten und ließ keines der bisherigen Mißverſtändniſſe

fkommen. Poincaré und Muſſolini legten den franzöſi
chen und italieniſchen Standpunkt dar. Muſſolini teilte ſeinen
lan zur Löſung der Reparatjionsfrage mit und vertrat ſeine An
auung mit eindringlicher Kraft, die bei ſeinen Kollegen gün-

tigſten Eindruck machte. Theunis betonte von neuem
eine Anſicht, daß alles der Aufrechter haltung dereng-
iſch- franzöſiſchen Solidarität untergeordnet wer-

müſſe. Die allgemeine Auffaſſung geht dahin, daß große Hoff
ung beſteht, daß die Konferenz zu einem baldigen erfolg-

e ichen Abſchluß kommt. Geſtern vormittag fand keine
itzung der Premierminiſter ſtatt, da die Premierminiſter beim

König zu Beſuch geladen waren. Muſſolini hat nur kurze Zeit
Gelegenheit gehabt, Bon ar Law allein zu ſprechen. Die italie-
niſchen Sachverſtändigen arbeiteten die ganze Nacht an Muſſo-
Kinis Plan, Die Konferenz ſollte nachmittags 3 Uhr wieder

ſammentreten. Nach Reuter gilt es als wahrſcheinlich, daß die
erhandlungen der alliierten Miniſterpräſidenten bis Dienstag

dauern werden.
Paris, 11. Dezember. Ueber den Verlauf des erſten Verhand

kungstages in London glaubt Havas, obwohl alle Delegierten
an Stillſchweigen bewahren, mitteilen zu können: Wie es
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eine, müſſe der franzöſiſche Standpunkt dahin formu-
ert werden, daß Deutſchland höchſtens für zwei Jahre einen Auf-

ſchub für ſeine Barzahlungen gewährleiſtet werden könne. Während
dieſer Zeit müßten die Sachlieferungen, wenn auch in vermindertem
Maßſtabe, erhoben werden. Die deutſche Regierung müſſe in kürze
ſter Friſt geſetzliche Maßnahmen erlaſſen, um die deutſchen Finan-
zen zu ſanieren. Ein Kredit von 8 Milliarde Goldmark, zu der
eine gleich hohe Summe aus dem Goldbeſtande der Reichsbank
kommen müßte, werde Deutſchland zur Stabiliſierung der Mark
ur Verfügung geſtellt. Um eine Bürgſchaft für die Aus
ührung dieſer Reformen zu beſitzen, würden die Alliierten 25 v. H.

deutſchen Ausfuhr und die Zolleinnahmen erheben, ſowie die
Bergwerke des Ruhrgebietes kontrollieren. Muſſolini hat der
Konfereng eine Note überreicht, in der er die Ueberzeugung aus
pricht, daß, wenn ein Zahlungsaufſchub gewährt werden müßte,
ies nur gegen gewiſſe Bürgſchaften erfolgen könnte. Muſſolini
i aber gegen militäriſche Druckmittel. Bonnar Law habe die
anzöſiſchen Vorſchläge in ſehr gemäßigter Form kritiſiert. Er

betrachte die Aufrechterhaltung des „entente eordiale“
als grundſätzliche Notwendigkeit. Er müſſe aber auch mit der

entlichen Meinung Englands rechnen, die in ihrer Mehrheit
Zwangsmaßnahme gegenüber Deutſchland feind ſei. Eng

an d kleide ſtark unter den Kriegsfolgen. Es ſei weit davon ent
fernt, das Deutſche Reich von ſeinen Verpflichtungen befreien zu

ollen; es wolle Zahlungen erlangen, aber im Rahmen des Mög-
kichen. Die jetzige engliſche Regierung werde eine verſtärkte
Kontrolle der deutſchen Finanzen zulaſſen und ſicher auch die Er
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hebung von 25 v. H. vom Wert der deutſchen Ausfuhr ſowie von

Halle, Montag, den Dezember.
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den deutſchen Zöllen. Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Frage
der alliierten Schulden angeſchnitten. Bonar Law habe verſichert,
daß die engliſche Regierung, ohne die amtlichen Abſichten Amerikas
abzuwarten, einen Erlaß der Summe zu bewilligen bereit ſei, die
die alliierten Mächte England ſchulden. Vorausſctzung ſei, daß ein
ſolches Opfer zur Löſung des allgemeinen Reparationsproblems
beitragen lönne.

London, 10. Dezember. Die Konferenz der alliierten Miniſter
vertagte ſich geſtern vormittag. Eine amtliche Mitteilung
beſagt, daß die alliierten Miniſter in eine vor läufige Erörte-
rung der Frage der Reparationen und der interalliierten Schulden
eingetreten ſind. Die Erörterung beſchränkte ſich auf die poli-
tiſche Seite der behandelten Fragen

Poincares Awangsmaßnahmen
Wann ſoll Zwang angewendet werden? Die Vorbedingung
der Ermäßigung der deutſchen Schulden. Englands Ver-
zicht auf die Forderungen an ſeine Alliierten. Kein Verzicht

auf den Reparationsanteil.
London, 11. Dezember. Nach dem „Obſerver“ ſei Frankreichjetzt bereit, Deutſchland ein Moratorium zu gewähren, jedoch unter

der Bedingung, daß die Zwangsmittel dahinter ſtänden. Dieſer
Zwang würde augewendet werden beim erſten Verzicht Deutſch

W h 2 a tZölle und des Ruhrgebiets
formellen

wie lange Zeit und unter welchen Bedingungen.
r der Ermäßigung der geſamten Verpflichtungen Deutſch
ands erörtert worden.
Paris, 11. Dezember. Der Sonderberichterſtatter des „Echo

de Paris“ in London berichtet, Bon ar Law, der auf die eng-
liſchen Forderungen an die Alliierten verzichten wolle, ſei jedoch
anſcheinend nicht geneigt, auf den Anteil Großbritanniens
an den Reparationen gemäß dem Abkommen von Spa zu
verzichten.

Ein Urteil über die Ausſichten der Londoner Konferenz für
Deutſchland iſt nach den vorſtehenden Meldungen trotz ihrer Aus
führlichkeit kaum möglich. Der Einfluß Frankreichs erſcheint durch
Muſſolini verſtärkt, der zwar gegen militäriſche Gewaltmaß-
nahmen iſt, aber trotzdem die wirtſchaftlichen und finanziellen
Forderungen gegen Deutſchland möglichſt hoch haben möchte. Zur
Frage des mebhrjährigen Zahlungsaufſchubs, der zweifellos zu-
ſtande kommen wird, iſt zu ſagen, daß damit Deutſchland keines-
wegs gedient iſt, wenn es nicht für eine geraume Zeit auch von
den Sachlieferungen entbunden wird. Ohne Befreiung von
den Sachleiſtungen iſt eine Geſundung unſerer Wirtſchaft un-
möglich. Der beſte Beweis dafür iſt die Tatſache, daß Deutſch
land, obwohl bereits ſeit mehreren Monaten von Zahlungen ent-
bunden, trotzdem finanziell immer tiefer ſinkt. Die Wieder-
herſtellung der deutſchen Wirtſchaft iſt eben in erſter Linie ein
Produktionsproblem. Ohne Befreiung von den Sach-
lieferungen kommen wir zu keiner aktiven Handels-
bilanz, ohne gktive Handelsbilanz keine wirtſchaftliche Sanie-
rung. Darum wird London vergebliche Arbeit leiſten,
wenn es ſich nicht entſchließt, das Moratorium auf beide Seiten
des Reparationsproblems auszudehnen.

Die franzöſiſchen Vorſchläge, Ausfuhr- und Zollabgaben
von Deutſchland zu erheben, ſind tolle Verſuche, die deutſche Wirt-
ſchaft zu droſſeln, mit denen ſich wirtſchaftlich denkende Köpfe nicht
beſchäftigen ſollten. London möge ein fünfjähriges Moratorium
für Geld- und Sachlieferungen unter gleichzeitiger Vornahme
einer vernunftgemäßen Herabſetzung des nach Ablauf des Mora-
toriums zu Leiſtenden beſchließen, dann wird ſich die deutſche
Mark von ſelbſt befeſtigen und die geſundende Wirtſchaft wird in
einem heilſamen Prozeß die Schmarotzer am Volkskörper abſtoßen.
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Gegen Verſailles!
Gemeinſame Kundgebung der Spitzenorganiſationen der

Gewerkſchaften.
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften veranſtalte:

heute abend im Plenarſaal des Reichstags eine gemeinſame Kund-
ars gegen den Verſailler Friedensvertrag. Die Veranſtaltung

unter Leitung des Genoſſen Wiſſell; vom ADGvV. ſprich: der
Genoſſe Knoll über „Die Wirkung des Friedensvertrags auf die
deutſche Wirtſchaft“.
HHSSSOCA&ASCÜASs e WE—hcc—aaceeelhlbvvveeeeVormittag 10 Uhr Dollar 8300
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orgeſchlagen und verworken.

Erſter Cag der Londoner RKonferenz.
Schreiendes Unrecht.
Die Steuerpoſinik der vürgertichen Parteien.

Dem Sozial demokratiſchen Parlamentsdienſt
wird geſchrieben:

Zur Beurteilung der neueſten Steuergeſetzgebung unter der
Regierung Cuno, wie ſie in den Beſchlüſſen des Steuer
ausſchuſſes des Reichstags vom Donnerstag zum Aus-druck kommt, unterbreiten wir unſeren Leſern folgende Tatſachen
und Zahlen, die für ſich ſelber ſprechen:

1. Die fortſchreitende Geldentwertung bedeutet eine ſtändig
wachſende ſteverliche Belaſtung der Lohn- und Gehalts-
empfänger, auf der anderen Seite aber eine geradezu un
geheuerliche Entlaſtung der Beſitz en den. Zum Beweis dafür
folgende Zaßlen:

Ein gutbezahlter kaufmänniſcher Angeſtellter
Jndnſtrie, der verbeiratet iſt und zwei Kinder hat, bezog im

anugr 1922 2800 Mk. Gehalt. Der Stenuerabzug betrug dafür
135 Mk. Das waren Prozent des Gehalts. Jnfolge der Geld
entwertung war ſein Gehalt im Dezember auf 88 640 Mk. geſtiegen.
Davon betrug der Steuerabzug 8535 Mk. Das ſind 9,6 Prozent.
Mit anderen Worten: Jnſolge der Geldentwertung hat ſich ſeine
ſteuerliche Belaſtung verdoppelt.

Jm Vergleich dazu betrachten wir die Verhältniſſe eines Ge

in der Berliner

jwerbetreibenden, der im Jahre 1922 auf ein Geſam
ommen bon einer Million Mark konmt. Es wird vorausge

daß fich ſein Einkommen von 1921 zu dem Einkommen von k922
verhält wie das. Januar- Gehalt des Angeſtellten zu ſeinem Ge
famteinkommen für 1922. Danach würde ſein Einkommen für
1921 auf 122 000 Mk. zu berechnen ſein. Er hat im Laufe des
Jahres 1922 in vier Terminen Vorauszahlung auf die Einkommen-
ſteuer von 1922 entrichtet auf Grund ſeiner Steuerveranlagung
für 1921. Dieſe vier Raten betragen zuſanimen 18300 Mk.,
während der Angeſtellte, der im ganzen Jahre 1922 nur auf ein
Gehalt von insgeſamt 273 975 Mk. gekommen iſt, im ſelben Jahre
1922 24 733 Mk. Steuern bezahlt hat Wie der Gewerbetreibende
durch die Geldentwertung in ſeiner Steuerzahlung begünſtigt
wird, geht weiter daraus hervor, daß er ſeine erſte Rate im
Februar 1922 mit 16,5 Dollar begleichen mußte, für die Be
gleichung ſeiner letzten Rate aber nur noch 0,4 Dollar Febranchte.

Jnfolge der Geldentwertung iſt der Anteil der
Lohnſteuer am Geſamtaufkommen der Ein
kommenſteuer beſtändig geſtiegen. Jm Jahre 1920 be
trug er nach den Angaben des Finanz miniſteriums ein Fünftel,
im Jahre 1921 ein Drittel des Geſamtauffommens. Für die
letzten Monate des Jahres 1922 gibt das Finanzminiſterium
folgende Zahlen an. Für Auguſt 50,9 Prozent, für September58,0 Prozent, für Oktober 67,0 Prozent. Aber dieſe Zahlen ent-
halten noch ſtarke Ungenauigkeiten. Jn den Angaben von den
Veranlagungspflichtigen ſind rückſtändige Steuerleiſtungen aus
den Jahren 1920 und 1921 enthalten; ſie ſind alſo zu hoch. Jn
den Zahlen für die Lohnſteuer ſind aber nicht alle tatſächlichen
Leiſtungen der Arbeitnehmer enthalten, da viele Betriebe die
Steuerbeträge monatelang zurückhalten und oft nur
vierteljährlich mit den Finanzämtern verrechnen. Die Angaben
für den Lohnabzug ſind alſo zu niedrig. Deshalb kann man ohne
Uebertreibung ſagen, daß im Monat Dezember etwa neun Zehntel
des Geſamtaufkommens der Einkommenſteuer von den Lohn- und
Gehaltsempfängern aufgebracht werden.

2. Die Beſchlüſſe des Steuerausſchuſſes haben dieſe Begünſtigung
weiter verſchärft. Die Novelle zum Einkommenſteuergeſetz hat in
Verbindung mit der Neuregelung der Abzüge eine Abänderung
des Einkommenſteuertarifs vorgenommen, die eine weitere Be
günſtigung der Veranlagungspflichtigen darſtellt. Jn dieſer Ver-
bindung liegt bereits eine große ſoziale Ungerechtigkeit.
Die Tarifermäßigungen treten nämlich rückwirkend in
Kraft, d. h. ſie gelten für die Steuerſchuld, die für das Jahr 1922
von dem Veranlagungspflichtigen noch nachträglich zu entrichten
iſt. Die höheren Abzüge der Lohn- und Gehaltsempfänger aber
werden erſt im Jahre 1923 wirkſam, ſie ſind nicht rückwirkend.

Wie ſtark die Ermäßigung der Tarife iſt und wie ſie auf die
Veranlagungspflichtigen wirkt, zeigt die nachfolgende Tabelle:
Einkommen Steuerleiſtung nach Beſchlüſſe des Differenz

1922 dem Tarif v. Dez. 1021 Ausſchuſſes
600 000 Mk. 205 500 Mk. 75 000 Mk 130 500 Mk.

1000 000 385 500 155 000 230 5001500 000 635 500 279 000 356 500
2000 000 910 500 430 000 480 5003 000 000 1510 500 804 000 696 5004 000 000 2 110 500 1 224 000 886 5008 000 000 4510 500 8 320 000 11090500

Zur Erläuterunz folgendes: Wir haben dieſer Tabelle den Ein
kommenſteuertarif zugrunde gelegt, wie er im Dezember 1021
beſchloſſen wurde und bis zum Juli 1922 gültig war. Mit dieſem
Tarif waren von Januar 10922 bis zum l. Auguſt 1922 die eben
falls im Dezember 18921 beſchloſſenen Steuerabzüge für Lohn
und Gehaltsempfänger in Kraft. Auf Grund dieſer Geſetzgebung
von 1921 haben die Lokn- und Gehaltsempfänger bis zum 1. Aug.
1922 ihre Steuern bezahlt. Die Veranlagungsvflichtigen haben
ihre Steuervorauszahlung ebenfalls auf
1921 gemacht. Dieſer Tarif iſt alſo die einzig mögliche Ver
zleichsgrundlage, von der man bei der Bewertung der ietigen
Geſetzgebung ausgehen kann. Jm Juli des Jahres 1022 wurden
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folgendes: Der Angeſtellte hat im Laufe des Jahrese geſamte Stenerſchuld mit 9.4 Prozent ſeines Ein
kommens bereits reſtlos beglichen. Der Veranlagungspflichtige
mit einem Einkommen von einer Million Mark hat von ſeiner
Steuerſchuld im Jahre 1922 noch nicht den zehnten Teil, nur einen
Betrag in Höhe von 1,8 Prozent ſeines Einkommens, bezahlt.

3. Dieſe Regelung des Einkommenſteuerverhältniſſes iſt ein
ſchreiendes ſoziales Unrecht. Sie bedeutet aber außer-
dem eine beträchtliche S eru- der Einkommenſteuer der
Leiſtungsfähigen Schichten zum Nachteil der Reichs
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eie an Regierung und Parlament über dienanznot. Die Sein wie ſie die bürgerlichen Par e
S ſt eine Verſchärfung der Notlage der

änder emDas Programm der Reg erpuo Cuno ſprach von ſchweren
Opfern, vor denen die Lei en ni zurückſcheuen
dürften. Die Tatſachen ſprechen eine andere Sprache als die
Worte der Regierungserklärung. Die bürgerlichen Parteien haben
für die Leiſtungsfähigen die r W ermäßigt.
Der Widerſpruch zwiſchen Theorie und Praxis tritt in den
von uns angeführten Zahlen und Tatſachen ſo klar zutage, daß
jedes Wort der Kritik ü üſſig iſt.

Was bekommen die Kriegskrüppel?
214 Millisnen Mark Penſion der Republik allein für ihren

ärgſten Feind Ludendorff.
Bir teilten neulich mit, daß die deutſche Republik insgeſamt

46 630 verabſchiedete Offiziere zu unterhalten hat. Es dürfte inter
eſſieren, zu erfahren, welche Summen das Reich für dieſe Pen-
ſionäre jährlich auswerfen muß. Unter Zugrundelegung der Be
gzüge vom 1, Oktober 1922 erhalten ohne Frauen und Kinder-
suſchläge: Leutnants 182 180 Mk. Oberleutnants bis zu
vier Dienſtjahren 233 584 Mk. mit mehr als vier Dienſtjahren
es 2534 Mk. Hauptleute bis zwei Dienſtjahren 356 056 Mk.,
mit mehr Dienſtjahren 431 640 Mk., Majore 6844 440 Mk,
Sberſtleutnants 783 208 Mk., Oberſten 1118 700 Mk.,
Senerglmejfere 1475 100 Mk.. Generalleutnants
178 045 Mk. und Generale 2237 400 Mk. pro Jahr. Rechnet
man ven der Jahl der penſionsberechtigien 8100 Leutnants zwei
Fünftel als Oderleutnant und berechnet man für jeden derſelben,
ebenſo ſür die Hauptleute den Durchſchnitt der für die verſchiede-
nen Dienſtalter zu zahlenden Penſionsſummen, ſo erhalten nach
den obigen Sävzen insgeſamt an Penſionen:

4860 Leutnants 855 Millionen Mark3 240 Oberleutnants 82118 000 Saupitleute 7 087
8 600 Majore 5 542ß 200 Oberſtleutnants 4 85583 809 Ober ſten 3 355 r1 T00 Generalmajore 2 507

800 Generalkcutnants 1 462
230 Generale 5140

Summa: 226999 Millionen Mark.
e ungehenren Penſiqnen ſtehen zu den Ren ten dert 2

iſt, daß der größte Teil der Offiziere vermögend iſt oder
eine rufe nachkommt, während die Kriegskrüppel nur zum Teil
arbeitsfähig oder gar gänzlich arbeits unfähig ſind.
Hinzu kommt, daß die venſionierten Offiziere faſt ausſchließlich
eingeſchworene Wonarchiſtes ſind, die durch Geheimoxganiſationen
und dergleichen der Republik fortgeſetzt Schwierigkeiten machen
oder mit einem Teil ihrer Penſienen die deutſchnationale Pro-
pagands fördern. Wo wird z. B. Herr Ludendorff die une Penſion von 24 Millionen Mark, die er, von der ihm ſonſt

verhaßſten Republik unbekümmert einſteckt, ver bringen
Kerr Hitler (München) und noch beſſer der jetzt hinter Schloß
und Riegel ſitzende Kapitänkeutnant Ehrhardt werden hierüber
ſicher ſehr gut Aufſchluß geben können. Dieſe Volksvergiftung
mit Mitteln der Republik muß um ſo aufreizender wirken, als ben
den im Reichshausbalt für 1922/28 einſchließlich der Nachträge für
Penſionen und Verſorgung an einmaligen und fortdauernden Aus
gaben angeforderten 449 Milligrden Mark allein 27 Milliarden
Mark für penſionierte Offiziere Verwendung finden. Wann kommt
endlich das Penſionskürzungsgeſetz?

Polens Präſident.
Babriel RNaruwowicz.

Die Warſchauer Ratisnalverſammlung wählte
ver u Außenminiſter Gabriel Naruwowiez zum
Pr ſidenten der Republik Pslen.

57 en in keinem Verhältnis, obwohl zu -berückſich

m

27 Milliarden für penſionierte Offiziere.
300 Milliarden für Auslandsgetreide.

Und die Agrarier ſabotieren die Ablieferung der Getreidenmlage.
Zur Siche: der für unſere Volksernährung erforder-

lichen Ankäufe von Auslands- und Jnlandsgetreide
wurde im 4. Nachtragsetat zum Reichshaushaltsplan für das

1092 die Summe von 1230 Milliarden eingeſtellt.
Zur Errechnung dieſes Betrags war für die Auslandskäufe
entſprechend dem damaligen HKursſtande die Summe von
400 Papiermark für eine Goldmark e etzt worden. folge der
ungeheuren Geldentwertung (eine Goldmark gleich
mark) reichen dieſe Mittel natürlich bei weitem nicht mehr aus.
Um aber für alle Fälle die Brotverſorgung ſicherzuſtellen, ſoll
der Betrag auf 300 Milliarden Mark erhöht werden. Der
Reichsfinanzminiſter ſoll re werden, Reichsſchatz
anweiſungen in der genannten Höhe auszugeben, die aus den
Erlöſen beim Verkauf des Getreides gedeckt werden ſollen. Ein
entſprechender V wur iſt als 8. Nachtrag zum Reichshaus-
haltsplan dem Reichstag zugegangen.

Unſaubere Methoqde.
Wieder mal eine rommuniſtiſche EinheitsfrontAktion.

Der 4. Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale, von dem
wir in der Sonnabend- Ausgabe unter der Ueberſchrift „Unſaubere
Methode“ einiges mitteilten, veröffentlicht in der Sonnta g-
Ausgabe der „Roten Fahne“ einen Offenen Brief an die
2. Jnternationale, die Wiener Arbeitsgemein-
ſchaft, die Amſterdamer Jnternationsle und die

8723f7 n r m undgenoſſen ſcha HKonferenz. dieſem OffenenBriefe, der fich mehr durch ſeine Länge h Geiſt aus
zeichnet, werden die genannten Organiſationen aufgefordert, zu
erklären, ob ſie bereit ſind, zu einer gemeinſamen Front des inter
nationalen Proletariats die Hand zu bieten bzw. die Spaltungs-
beſtrebungen einzuſtellen uſw. Es iſt noch mehr als
lächerlich Erſt ſabotiert Moskau jede Beſtrebung zur Her
ſtellung einer gemeinſamen Kampffront, ſpaltet eine Gewerkſchaft
nach der anderen, und dann kommen die Wölfe in Schafs-
pelzen, um ſich als die Unſchuldigen zu gebärden und von
anderen Organiſationen das zu verlangen, was ſie zunächſt ein
mal ſelbſt erklären und durchführen ſollten.

J

Unſere am Sonnabend ausgeſprochene Vermutung iſt alſo be
reits zur Tat geworden. Nachdem Radek erneut erklärt hat, daß
er die Sozialdemokraten nur benutzen will, um ſeine kommuniſti
ſchen Diktaturgelüſte befriedigen zu können, bedarf es keiner Frage,
daß der neueſte aus Hinterhältigkeit geborene Verſuch der An-
biederung von den proletariſchen Großorganiſationen mit der ge
nügenden Schärfe zurückgewieſen wird. Und zwar aus Sauber-
keitsgründen.

Schwedens Vertreter im Völkerbund. Miniſterpräſident Bran

Schwedens im Völkerbund berufen.

n e

Papier-

ting wurde unter Beibehaltung ſeiner Aemter zum Vertreter

Am geſtrigen Sonntag hat die Konferenz

i eneiner Reiet nſamert

r engeinzutreten. er ffentlicht zure h e h u aes inte eſſierender Schl folgendermaßen
autet:

Nie war e die Ein heit der Jnternatiönale,Einheit ne im Oſten und
eſten, den BVolſchewiks von links und rechts, V 7

ü Treiben, das uns mit blutigem Kriege bedroht mit
ökonomiſchem Verderben.

Von d n im Haag erwarten wir, daß ſie uns
dieſe einhe 9 ationale bringt. Was immer die
Arbeits gemeinſchaft von der Zweiten Jnternationale ieden

n mag, es gehört der Vergangenheit an. Alle Bed
wiederum nur ein des ſelbſtändigen (nicht von Moskau ſubventionierten

mandierten) proletariſchen Klaſſenkampfes beſteht.
vationale, die in igren ielen die gleiche iſt wie die erſte, an deren
Wiege Marx ſtand, und die zweite, die unter der Mitwirkung von
n m kam. Aber ſo wie die Zweite Internationale

a e e, ſoll auch die erneuerte ernationale
dem Krieg ei Organismus bilden als jene, die vor

dem Kriege beſtand.
Die Erſte Jnternationale konnte nur eine Verein von

Arbeitergeſellſchaften ſein. re Aufgabe bildete die Eroberung
der Demokratie und die Ausbreitung der außerhalb Englands
wenig bekannten Gewerkſchaften in allen Ländern. Die Zweite
Internationale fand ſchon in den meiſten Staaten eine, wenn auch
unvollkommene Demokratie und ſtarke Gewerkſchaften vor. Sie
war eine Zuſammenfaſſung ſozialdemokratiſcher Parteien und
freier Gewerkſchaften. Jhre Aufgabe war die gegenſeitige inter
nationale Unterſtützung im Kampf um Ausdehnung der Demo-
kratie und Kräftigung des Proletariats verm der Demokratie
in politiſchen und ökonomiſchen Maſſenorganiſationen, um es fähig
zu machen zur Ergreifung der politiſchen Macht.

In der proletariſchen Internationale von heute finden wir die

rn i der Internationale der Gewerkſchaften und der Arbeiterparteien. in der
ſchen Arbeiterparteien bereits Partei-

organiſationen, die demnächſt berufen ſein werden, die der
Regierung in ihrem Lande zu ergreifen. Und wir r einen
Zuſtand der Geſellſchaft, in dem es nicht genügt, daß die einzelnenſo ialiſtiſchen Parteien und die Gewerkſchaftsver der ein
zelnen Länder einander helfen und daß die ſtärkeren die ren
unterſtützen. Die Exiſtenz der Völker beruht heute mehr als je
auf ihrer internationalen Soldarität, au r engſten Zu
ſammenwirken. Ohne deſſen freundſchaftli egelung bedrohen
uns auf Schritt und Tritt immer neue Reibu neue
mungen der e e Geneſung, neue re n a

Internationale der ſogziali

Wir brauchen eine Jnternationale, der eine Kra frt

ſich t innewohnt, die ſie befähigen, in dieſem Stadium der Geſell
ſchaft dieſes von den Vertretern der Gewaltvpolitik geſchaffene

aos zu lichten und führend bei der Neuordnung der
erder Nationen voranzugehen. Wir erwartenbandlungen im Haag er erneuerte Jnternationg die

ſtark genug wird, allenthalben eine Politik herbe en, die den
wahrt und den Wiederaufbau des zerſtörten iſchen

efüges Europas licht.e ernationale in dieſer W wäre dieder

b i t 8 g a bSie e hl hegten Merget
h

Cuno zur Rheinlandfrage.
Wann der letzte Soldat der Entente aus dem beſetzten Gebiet

verſchwunden ſein muß.
Reichskanzler Cun o hat mit Vertretern rheintſcherfranzöſiſchen ſeien eneine Unterredung über die

Keine deutſche Regierung r r will, kanneinen anderen i n denn die Pre gabedes
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habt. Cuno erklärte u. g.

Rheinlandes wäre das Ende des Deutſchen Reichs. J
Hier handelt es ſich um eine Schickſalsfrage des deutſchen Volkes

einen vertraglich verbürgten R pruch darauf, daß
mit Ablauf des 9. Jannar 1925 der Brückenkopf von Köln und die
übrigen im Artikel 429 genannten Gebiete geräumt werden.
Mit Ablanf des 9. Jannar 1930 müſſen der Brückenkopf von Ko
lenz und die übrigen im Verſailler Vertrag genau bezeichneten G
biete ger äumt ſein und mit dem Ablauf des 9. Jannar 1
muß der letzte Soldat der alliierten und eſee ierten M vas
ſetzte Gebiet verlaſſen haben! Dieſer Rechtsanſpruch
einer Einſchränkung unterworfen, die im Schlußabſaß von A
tikel 429 des Vertrages dahin feſtgelegt iſt, daß die iehun
der Beſatzungstruppen im gewiſſen ange aufgeſe die alliiertu

ann, wenn nach Ablauf der 18jä 277
und aſſoziierten Regierungen die Sicherheit gegen einen nicht

hildas Geheimnis.
109. Roman pon Moria Linden.

Tage und Rächte verſtrichen ſo in banger Sorge. Schönfeld ließ
ſich nur auf Minuten bei der Krankenpflege ablöſen. Er wußte,
Hildas Leben ding an einem ſeidenen Fädchen. Die geringſte
Unvorſichtigkeit konnte den Tod der geliebten Kranken verſchulden.

age waren ſo verſtrichen. Um die Mittagszeit des ſechſten
ges ſaß Waldert in dem Zimmer ſeiner Tochter. Er hatte

ſeinen Platz ſo gewählt daß er den ganzen Hof überblicken konnte,
daß man ihn aber vom Hofe aus nicht ſehen konnte. Jn trübes
Sinnen verſunken, ſtarrte er ins Freie. Wenn ihn jener Straßen
röuber nicht arbeilsunfähig gemacht hätte, wie anders hätte ſich
dann ſein Leben und das Leben ſeiner Angehörigen geſtaltet.

Als er dieſen Gedanken nachhing, ſah er einen Mann vorſichtig
auf den Hof ſchleichen und ſich mit katzenhafter Behendigkeit dem
Häuschen nähern. Jeder Zug in Walderts Geſicht ſtraffte ſich.
Täuſchen ihn ſeine guten Augen oder war der Menſch, der ſich auf
das Haus zuſchlich, wirklich jener Straßenräuber, der ihn un-
glücklich gemacht hatte?

Rein, es war kein Zweifel möglich, der Menſch war mit dem
Straßenräuber idenkiſch.

T ſeiner fieberbaften Aufregung verließ Waldert keinen
Augenblick der Gedanke daß Hildas Ruhe um keinen Preis geſtöxt
werden durfte. Er ſchlich ſich leiſe aus dem Zimmer. Als er im

ausflur anlangie, halte Arioi, denn dieſer war der Fremde ſeine
uternng ſchon beendet. Er burchquerte den Hof mit einigen

en Sätzen und ſchlug den Weg nach der Landſtraße ein. Wal
ert winkte Herrn Gwizded und deſſen älteſtem Sohne, teilte ihnen

mit, daß der Fremde ein Straßenräuber ſei, den man verfolgen
e. Vorſchlag der den vollſten Beifall der beiden nner

ung nnanf u ohne irgend Eifer oder irgend
le zu Wie kgten die drei Verbündeten Henxi Artot.

letztere die Landſtraße erreicht hatte, wendete er ſich plötz-
h um und ſah WBalkdert Ang' in Auge. Unter gewöhnlichen Um-
ſtänden würde Artot den armen Waldert nicht erkannt haben, denn
ſeit dieſer mit dem ſchweren Lungenleiden behaftet war, hatte er
ſich trauxig verändert aber ſetzt hatte die Erregung feinen bleichen
Wangen Farbe und ſeinen matten Augen Glanz verliehen und

ihn um mehrere Jahre verjüngt; es war alſo erklärlich, daß Artot
wußte, wen er vor ſich hatte. Er rigeo den Harmloſen zu
ſpielen, es war u immer noch Zeit, nach dem Revolver zu
greifen. Artot
nigen. Rechts und links dehnte ſich das freie Feld vor ihm aus,
das in beſtimmter Entfernung von tiefen, breiten, mit Waſſer an
e durchquert wurde. Das Waſſer trug nur eine
ünne Eisſchicht.

Artots Augen hatten das Bild der Landſchaft blitzſchnell auf
genommen. Er entwarf ſofort ſeinen Feldzugsplan. Zu ſeinem
Aerger ſah er, daß ihm ein Trupp junger Burſchen ſingend ent
gegenkam. Auf den Wunſch Gwizdeks würden dieſe ihm mit der
größten Bereitwilligkeit den Weg abſchneiden. Zum Teufel! Er
hatte ſich wie eine Ratte im Eiſen gefangen. Hinter ihm kamen
jene drei Verfluchten, und vor ihm kam mehr wie ein halbes

begann zu laufen.
tet den Mann auf!“ rief Vater Gwigdek den jungen

er zu f d M„Holla!“ rief einer der jungen Männer dem Künſtler zu. „Hierwird Zoll bezahlt.“ 8 mer s
„Jawohl, ich werde ihn dir gleich mit ein paar blauen Bohnenbezahlen,“ antwortete Artot in ſeiner Mutterſprache und re

Revolver aus der Taſche; aber ehe er noch von der Waffe Gebrauch
machen konnte, ſchwirrte ein fauſtgroßer Feldſtein durch die Luft
und traf Artot mit ſolcher Wucht gegen den Oberarm, daß dieſer
kraftlos herabſank. Der Artiſt ſtieß einen Wutſchrei aus, ſein
Geſicht verzerrte ſich vor Schmerg, der Revolver fiel auf die Erde.
Nun war es Ernſt, blutiger Ernſt. Artot konnte ſich nicht mehr
verteidigen er mußte alſo ſein Heil in der Flucht ſuchen. Den
Schmerz verbeißend, rannte er querfeldein über die üppige, grüne
Winterſaat und mit lautem Geſchrei jagten ihm die jungen Teute
und Vater Gwigdek nach. Waldert hatten die Kräfte verlaſſen
Keuchend und ſchwer atmend war er auf einen jener großen Steinenitdergennken, die man in Polen ſo häufig ſind Er dachte
erſchüttert:
gefn 7r Haar, dann hätte jener Schuft noch ein zweites Opfer

yn weiten Sprüngen ſetzte Artot ſeinen Weg fort; nun aber

kam er an einen jener tiefen Gräben. Er maß die Breite des
felben mit den Augen. Wenn er einen gehörigen Anlauf nahm,muße er ungefährdet über denſelben gelangen. Er zählte v

ging weiter, Se feine Schritte ſehr zu beſchleu- G

Dutzend handfeſter Burſchen. Er mußte vabanque ſpielen. Artot Er

Laufe: eins, zwei, dreil und ſetzte zu dem Sprunge an, aber
raſende Schmerz, den er in dem verletzten Arm empfand,
ihn unſicher, ſein Fuß berührte ſchon mit der Spitze den jenſeiti
Grabenrand, da verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte rückw
in den Graben. Die dünne Eisdecke barſt unter Artots Körper
gewicht, mit einem Aufſchrei fiel er in das eiskalte Waſſer.

ch ten er e r W r w. x werden,ang. aus dem Waſſer ehen. ere e en eDer engräber gab ein Kämmerchen für die Leiche her. Wa
dert wollte ſich den jungen Leuten gegenüber für ihre Mühe
kenntlich zeigen, aber ſie lehnten e Belohnung dankend ab
Ernſt und ſtill kehrte Waldert mit ſeinem Wirt heim.

Hilda ſchlief. Jhr Vater forderte Schönfeld durch einen
auf, ihm in das andere Zimmer zu folgen, und erzählte ihm ſ

lebniſſe.
„Nun iſt mir klar, weshalb Artot Hilda zwingen wollte,heiraten,“ rief Schönfeld erregt S konnteſt den

deiner Tochter nicht ins Zuchthaus liefern
du einen Meineid ſchwören, wenn die Angelegenheit je vor Ge
kam. Wenn er je in Geldverlegenheit geriet, ſo mußte Lady GSl
dower aushelfen. Er hatte ſeiSee berereget e ſeine Karten gut gemiſcht und hat

„Arme, arme Hilda, wie haſt du leiden müſſen!“
kummervoll. „Nun wollen wir alles aufbieten, damit du d

ißt.“ ß„Das ſoll ein Wort ſein, Vater!“ rief feld z
und drückte dem alten wgehen wir alle nach J aſien de den. e t

„Nee, mein Sohn. gab Waldert ſehr entſchieden aurück.
der Partie bin ich nich und Mutter auch nich. bin nich
das Leben in den großen Hotels Unſereins is ſeinen vier
Pfählen am beſten aufgehoben. Meine Hände ſind Arbeifs
die paſſeg nich in Glaceehandſchuhe. Laſſe uns wo wir
gehören dort fühlen wir uns am glücdkichſten, und is es
daß wir wieder mal nach 4ilda ſehen.„Gut, das wollen wir re du Vater ſagte Doktor
feld bereitwillig aber über das andere ſprechen wir ſpäter noch.

Sbönfeld fand ſeine Gattin in einem fehr unruhig
Schlummer. Sie S und ſtöhnte ſo qualvoll, daß er ſie mi
einem Kuß und mit beruhigenden, gärtlichen Worten weckte.

(Fortfehung folgt.)

l

Hilda zuliebe t

atte tet t t e r



griff der tSicherheit deſeht Fn v rkann dieſe ein t Im Hin auf unſeree
„q„DIßòmß—dn7d.rl
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Es iſt kaum e chafterKonfer mider Antwort der den chen Regierung r geben S
v ſind hier hinlänglich dargelegt worden. ir wer

27 I. jà“

Wie man kommunifſtiſche Zeitungen
finanxiert.

EPD.- Zentrale und Freikorpys „Oberland“, Das Ergebnis
der Unterſuchung gegen den Landtagsabgeordneten Graf.

Vor W. würde bekannt, daß der jetzt zur Partei über
ettretene ehema kommuniſtiſche La dragsabgesrdns Vegiehungen zum Frei r land erbeten r

te. Der Sozialdemokratiſche Verei ünchen hat natürlfort nach Bekanntwerden dieſer Be e er s
muniſten zu den Putſchiſten von rechts eine Unterſuchung ein
r Da Ergebnis folgenden Wortlaut hat:

1. Landtagsabgeordneter Graf hat im Auftrage der Zentraleder KPD. deren bereits beſtehende Bez r
Führern des Freikorps „Oberland“ weitergepflegt.

2. Graf hat von Joſ Römer im EinverſtändnisZentrale der KPD. 350 o an erhalten, deren
die „Nene Zeitung“ (kommnniſtiſch) einwandfrei nachgewieſen iſt.

8. Die Zentrale der KPD. war über die politiſche Linie des 9
Abg. Graf und Herkunft der Mittel zur Wiederheraur r a et e hat auch über die

ung“, ſolange nach außen Herausgeberwar, eine vollſtändige Kontrolle ausgeüßt. taf We

Die Entſcheidung der Partei iſation in der Angelegenheit wird noch beranntgegeder.

Aus dieſer Feſtſtellung geht hervor, was Graf immer bee die Kommuniſtiſche Karte aber beſtritten ä
das Münchener Organ der Kommuniſtiſchen Partei von dem

Selde der deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbündler unterha
wurde und daß Graf im Auftrage der Zentrale der Kommnniſti
J Partei die Beziehungen aufrechterhalten hat. Wir müſſen es

der Arbeiterſchaft ü en, aus dieſem Bündnis der Kom
n mit den bayeriſchen Orgeſchleuten die Kon

eglauben, Haſſenbewn che Leuten
ſchenden, die ihren Kampf gegen die Sozial

emokretie und ihren Schein kampf gegen den Kapitalis-

be der

ung
nicht weſent

ine Steigez

Die Einwie
nachfrage

G

gereigzt, letzterest. Zu atte
derte

u

t t die Großinduſtrie, unter dem Druck der Erhöh für

Koh achten und Löhne, nicht mehr vermögen, ihre Betriebe
im bisherigen Umfang r oder an die Beſchaffung
der nökigen Beſtände zu denken. Vollends aber iſt der Plav
handel außerſtande, die erforderlichen hohen Kapitalien für Vor
e t r er e arbeitstägliche Förderung i

erſchleſien betru r nSteinkohle 32 390 Tonnen, gegenkter 31 257 Tonnen im Vormonat

Die Wagengeſtellung war allgemein befriedigend, verſchlechterte
ſich nur in der letzten Novemberwoche erheblich. Die Verkehrs
verhältniſſe litten auch unter den Verkehrsſchwierigkeiten
im polniſchen Revier. Da die deutſch gebliebenen Unternehmungen
beiſpielsweiſe für ihre Hochofenwerke auf den Bezug von Dolo

en und Fiſenergen aus dem polniſch gewordenen Gebiet an
ewieſen find hatten auch ſie unter dem Mangel der polni-
chen Verkehrsvorgani a u leiden, wie denn überupt bei der engen Verflechtung der Jnduſtrien des polniſchen

und des deutſchen Teils von Oberſchleſten jede Beeinträchtiguag
der in Frage kommenden Intereſſen jenſeits der Grenze ſich in

em oder geringerem Grade auch auf der deutſchen Seite auswirkt. Der dal mee betrug ohne Selbſtverbr der Deputate
rund 690 000 Tonnen. Davon verblieben 39,8 v. H. in Deutſch
OberWleſien, 58,8 v. H. gingen nach Deutſchland und nur 1,4 v. H.
noch PolniſchOberſchleſien (Oppeln).

rheiniſchen Braunkohlen revier wurden im Monat
O r 5 320 516 Tonnen gefördert, was gegenüber dem Monat
Oktober 1921 eine Verbeſſerung um 7,5 v. H. bedentet. Dagegen
ging die Brikettherſtellung gegenüber 1921 um 1,2 v. H.
äurück (Höln).

der Kali induſtrie war die Nachfrage nach Kaliſalzen
ſeikens der inländiſchen Landwirtſchaft ſehr lebhaft und iſt
egenüber dem Vormonat noch geſtiegen. Der Grund hierfür liegt

in der in der Zwiſchenzeit erfolgten Preiserhöhung und in
der am 1. Dezember wiederum eingetretenen Frachterhöhung.
Durch die ſtändigen Fra tie gerungen nehmen jedoch die Abrufe

t P riahrysentigen i W m De z uandsgeſch ä ich weiter günſtig entwickelt. Jnfolge des
Tiefſtandes der Mark h einige Länder, die ſeit dem

tionskoſten in vorher nicht zu überſehender Weiſe in die Höhe ge
trieben (Wetzlar).

bewegung auch im Verſicherungsgewerbe. Von
identig Frankfurter Verſicherungs-

W rd füe
Crotzki gegen den Revolutionsutopismus.

Moskan, 11. De r. Delegierte zum8. r, hatte dieentgegen ntent
Revolutionstaktik

hauptet, für die Au en
tſchland chlagd, wo Entſcheidungskämpfe des Proletariats unmittelbar

änden. greift Trotzki in der „Jsweſtija“ t
Tänder und andere „linke“ Gegner an, die den ähn
Gang der Entwicke verkennen und den 8mus
widerſtandslos in den Abgrund rollenden Stein darſtellen. Es ſei
völlig ungewiß, wann die Revolution in Deutſ losſchlagen
könne. lbſt eine baldige erfolgreiche deutſche Revolution würde

oletariats in ch und in Eng
iſſe dafür nicht

Der Bäffel und das Hunderudel.
Einer Herde el ward von einem Rudel wilder Präriehunde

iel Schaden zugefügt. Jmmer wieder wurde z der welligen
Steppe ein n graſendes Tier hinterrücks überfallen und zerriſſen. Die yeah der Büffel dachte: bin's ja nicht und

raſte weiter. Als aber ein Tier nach dem andern fiel, da
h die Büffel zuſommen und erhoben ein furchtbares

Gebrüll: „So geht's nicht weiter!“ Sie fühlten ihre ri Faſt
und begannen wieder zu graſen. Aber in der nächſten Nacht
ward in ſchlafendes Tier mitten aus der Herde geriſſen. Da
ſtampften ſie alle hoch, ſtellten ſich im Kreis und brüllten ſo ge
waltig, daß der Himmel erbebte. „So geßt es gewiß nicht weiterl!“
Als der Donner aus den Bergen ihren Ruf zurücktrug, ſchaute der
Leitſtier ſich erhobenen Haupkes um und ſprach: „Habt r ge
hört Und alle antworteten: „Wir haben es gehört!“ Und legten
I ſich nieder.

ber dem vorangrafenden Leit
ſtier Donnerhuf ſelbſt jählings ſechs wilde Hunde an die Kehle.
Sie flohen zwar, als er ſie abgeſchüttelt. Aber diesmal ſcharte
ſich die Herde zum dritten Male, und 8 brüllten, daß von einem
Ozean zum andern alle Büffel der
brüllten „So geht es ganz beſtimmt nicht weiter!

Man ſchritt zur Tat. m 9Die ganze Prärie wurde umſtellt, und man trieb unde indie Bette 3 dem Richter!“ tönte es von allen Seiten. Man

trieb das Hunderudel zu dem Richter nkrach, dem alten
äriewolf. Dort brachten die Büffel ihre Klagen vor. Der alte

Am folgenden Morgen a

I Knochenkrach ſetzte ſich auf die Hinterpfoten, was er nur bei ganz Kebe
eierlichen Gelegenheiten zu tun pflegte, und ſprach bedächtig:War n ſind die dreißig Präriehunde, die a eblich eure h

gerriſſen haben „Dies ſind ſiel“ brüllte u Gemach!“ erwiderte Knochenkrach. „Wieviel Hunde elen
dich zuleht?“ „Es konnten fünf, ſechs, auch e en geweſen
brummte Donnerhuf. „Fünf, ſechs, auch ſieben das iſt ja

t unzenau,“ ſagte Knochenkrach, „willſt du mir die eingelnen
nde nicht bitte genau begeichnen?“ Da tobte der alte Donner

uf: „Das ganze Rudel hat uns monatelang umkreiſt; einmal
war es der, dann jener, und jetzt ſoll ich Und u e
ich, der Richter der Prärie, gerade den einen vielleicht beſtrafen

e
n.

als

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt in der Woche vom 11. bis 17. Dezember unverändert
zum Preiſe von 20 000 Mk. für ein 20-Mark-Stück, 10 000 Mk. für
ein 10-Mark-Stück. Für ausländiſche Goldmünzen werden ent
ſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilber-
müngzen durch die Reichsbank und Poſt findet vom 11. Dezember
an zum 600fachen Betrage des Nennwerts ſtatt.

Neuer Frachtdampfer. Der von der Aktiengeſellſchaft Siems bei
Lübeck erbaute Frachtdampfer „Morea“ iſt nach befriedigender
Probefahrt von der Deutſchen Levante-Linie übernommen worden
und im Hamburger Hafen eingetroffen.

Genoſſenſchafthches.
Konſumvereine und Umſatzſteuer.

Die durch Geldentwertung, Kapitalmangel und Waren

e heranſt rmten; ſie

ittark bedrängten Konſumgenoſſenſchaften machen unter Fü W

es Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine und ſeiner Revi

tlichen
direkte

enen Anteile, ſie

n aus.

betr di it di te e h wer
Heraufſetzung aufdi Erdbhunev e rige der

Drittel aber dem Reichs

der Umſatzſteuer für die Genoſſenſchaften, die den Geſchäftsverkehr
auf den Kreis ihrer Mitglieder beſchränken, nur von dem Teil
des Umſatzes erhoben wird, der den Einſtandspreis der Waren
überſteigt. Die Vertreter der Arbeiterſchaft im Reichstag werden
dieſen gerechten Forderungen Rechnung tragen.

Stadtgemeinden als Mitglieder von Konſumvereinen.
Zu den Städten und Gemeinden, die aus zuten Gründen ſchon

früher den r ev an ihrem Ort als Mitglied bei-etreten ſind, haben ſich in letzter Zeit drei weitere größere Städte
ordweſtdeutſchlands geſellt. Die Städte Geeſtemünde und

Lehe haben die Mitgliedſchaft des Konfum- und Sparvereins
„Unterweſer“ erworben. Die Stadt Lehe hat der Verſichernungs-
abteilung der Genoſſenſchaft Abſchlüſſe in Höhe von rund 250 Mil
lionen Mark überwieſen. Mit der Stadt Geeſtemünde ſchweben
ebenfalls Unterhandlungen wegen größerer Verſicherungsabſchlüſſe.
Die Stadt Rüſtringen ift mit 20000 Mk Geſchäftsanteil Mit
glied des Konſumvereins für Rüſtringen und Umgegend geworden.
Der Stadtmagiſtrat führte als Begründung an, daß es der Stadt
durch den Veitritt ermöglicht würde, Waren vorteilhgifter
zu beziehen.

Gewerkſchaftsbewegnng.
Die kommuniſtiſche Aktion in er Rheinpfafr

eht zu Ende. Zwiſchen den Werkleitungen und den in Mit
leidenſchaft gezogenen Gewerkſchaften wurden Sonnabend
nachmittag die Verhandlungen aufgenommen, mit dem Ziel, g m
Montag die Arbeit wieder aufzunehmen.kommuniſtiſche Streikleitung iſt dabei ausgeſchaltet. Die Ar
beiterräte der Farbwerke in Höchſt a. M und Griesheim en

r und finanzielle Unterſtützung des kommuni v
Geld

tion ab Die Kommuniſten ſuchten die Geſchäftsleute in
wigshafen zu Kortributionen heranzuzieken. Da ſie u
ſammlungen keine Genehmigung hatten, wurden dieſe verboten.

Die Urabſtimmung der Kupferſchwiede
über die Verſchmelzung mit dem Deutſchen Metallarbeiterverband
ergab eine große Mehrheit für die Ablehnung der Ver
ſchmelzung. Von 7476 in den Verwaltungsſtellen des Verbandes
angemeldeten Mitgliedern beteiligten ſich an der Abſtimmimg
5954 oder 76,5 v. H. Für die Verſchmelzungz ſtimmten nur
1525 Mitglieder gleich 25,6 v. H. Dagegen aber 4845 oder 73 5. H.
84 Stimmen waren ungültig. Trotzdem ſich die im Juli 1922 ab
gehaltene Generalverſammlung des Verbandes mit über Zwei
Drittel-Mehrheit für die Verſchmelzung erklärt hatte und der
Zentralvorſtand im Auftrage dieſer Generalverſammlung eine
umfangreiche Propaganda für die Verſchmelzung entfaltet hat. i
das Abſtimmungsergebnis faſt genau das Zleiche geblieben wie im
Jahre 1920, wo zum erſtenmal über die gleiche Frage durch eine
Ürabſtimmung entſchieden wurde. 1920 ſtimmten 1493 für 4368
gegen die Verſchmelzung. Ein Teil der Mehrheit iſt nicht davon
zu überzeugen, daß ihre Jntereſſen beſſer gewahrt werden könnten
als in der bisherigen Organiſation. während andere den Zu
ſammenſchluß ablehnen, weil die Schaffung von Jnduſtriever
bänden anders ausſehen müſſe als der Anſchluß an den Deutſchen
Metallarbeiterverband.

der ſtets nur zuſah, nie aber auch nur das Härlein einer Kehle
te? Fordert ihr das von mir „Das fordern wir nicht,“

brummte Donnerhuf beſchämt und zog mit ſeiner von
dannen. (Friedrich Wolf in der „Glocke“.)

Rhbythmus der Arbeit.
tten den Fluß zu einem künſtlichen gen erweitert.

en und gingen. Dampfer und Laſtkähne. Und die
b ihre Schienenftränge hart an die zementierten Hafen

ränder heran. Kräne ſtanden dort. r und finſter ragten
ſie. lend und kettenſchnurrend hoben und ſenkten ſie ſchwere

n a S W. h reund rußrote e auf. Dampf erfüllte uft, dicker m.
und Tfeifen und Kommar e. Eine zahlreiche Men

char hantierie hier. Wie die Ameiſen kribbelten ſie durch

einander, n fort, riefen ein
es graub über demrliche und Flächtige auf, verwiſchte die Linien und d

die Farben. Um ſo lauter ließ er dafür alle Geräuſche zur Geltung
ſangen denn auch laut und ſchrill ihre Sinfonie.

Da waren die Pfiffe der Lokomotiven, die Sir derer, das Raſſeln der Kranketten, die ſchwere Hammerwucht
einer framme, Pferdegewieher, Menſchenſchreie. Alles gellte
durcheinander und war doch e in Rhythmus ein Rhythmus, der
verſtanden werden wollte und ſich nur dem ins Ohr vräge der
Sinn für dieſe Laute und eigenartige Melodie hatte. Und der

l u und Ufer, Tiere und Maſchinen, Schiffe
und ScSlote und Menſchen. Und wie auch jedes für ſich etwas
Beſonderes war, ſo wuchs und er hin doch zur Einheit zu
ſammen zur Einheit des Kraft, der Arbeit!

Hafnches Cheater- und KRunſſeben.
Kammermuſtk Abend in Ammendorf.

die Bewohner d Städte oft r emancherlei Gee plalten Landes ja ſelbſt die in
Sehrendthier i t Berthee des idhen Semhe. e

Sie
S

S

ß und Brahms.

der Nähe größerer Städte Wohnenden, ſtiefmütterlicher vedacht.
Deshalb iſt es dem ArbeiterBildungsausſchuß in Halle
danken, daß er ſeine Tätigkeit auch darauf einſtellt,
Mauern Halles eine Verbindung zwiſchen Kunſt
ſten Am Sonnabend, dem 9. Dezember, hatte der ine
chuß in Ammendorf einen KammermuſikAbend veranſtaltet. S

war ein Wagnis, gleich mit einem Konzert zu beginnen. das dermuſikaliſch ngeſchulten Arbeiterſchaft noch ziemlich fern liegt.

Aber es war bis zum gewiſſen Grade doch von Erfolg. Denn wenn
auch der Beſuch des gerts zu wünſchen übrig ließ,
dennoch an dem muſtergültigen Betragen und dem Beifall der

feſtgeſtellt werden, daß ſie an dem Gebotenen ihre Ex
ebung fanden. Das Halliſche Streichquartett, zu dem ſich die

rren Verſteeg, Bonhardt, Mürau und Weiſe vom
iſchen Stadttheater Orcheſter vereinigt haben, brachte die beiden

ſtreichquartett op. 64 von und op 96 von Anton
Dvorak mit brillanter Technik und feinem Empfinden zu Gehsr.

Frau Julie ſang Lieder vonSie fand damit ebenfalls ln Wir m
den Wunſch ausſprechen, daß der Bildungsansſchuß ſich nur von
dem künſtleriſchen Erfolg leiten läßt und nicht von dem finangiell

rfolg, und daß er alſo auf dem einmal betretenen Wege. die
Kunſt auch in die kleinen Ort zu r. Als
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Arbeite erachten wir es ab
auch, den Bildungsausſchuß durch ſtarken Beſuch zu unterſthſen.

r mder

heater. Heute, und Donners 736 UhrStuart“. e ccche e de
Boger i Kerzmann, Kornelius Bard, Heinrich J v

uſma

r Mittwoch Die inachtsmärchenB „Wie KleinElfe das Chriſti ene e der e s eFreie Volkabühne. Für e Montag eDonnerstag (K) haben Karten des 4. esBaligten Kanres Die walten



ne S A. c na x e
a er weil unſere Geſede außer dem juriſtiſchen Unrecht ein moxaliſe ſetntn e n e r Se ter der n c e üsim Jahre 1021 u mußten wir bereits damals in der „Volks

r und der eitung“ kennzeichnen. Die Kammer deskannten Lantgeriurkcten Krüger verurteilte einen un

e

Cewere Haſtedawxen in gen Vereinighen Staaten Aus dem Gerichtsſaal. e e en e e eeinem Jahr Zuchthaus, wei utter un er im unDie in den Vereinigten Staaten ſind 7 Straſkammer. gewigen i von einem Fenſter aus, das gar nicht unmittelErrungenf ken zwei Jahre. Als erſte iſt im Jahre i ichkeit der Re bar an der Straße lag, auf einem in ragendeg ahrt vorbeifahrendie e chaftsbank erative National Bank) nheitl t chtſprechung? den Auto unter vielen ern den Angeklagten bewaffnet er
mit Sir Cleveland det und zwar ſeitens des Nur allzu oft wird der Schaden, den ein Eigentumsvergehen kannt haben wollten. Ehe das Mädchen den Jüngling angeblich in
Verbandes Lokomotivführer, eine der am beſten ſtellten Ge hat, im Strafproz eß viel höher angegeben, als er in die Revolution fahren ſah, war ſie mit ihm „gegangen“.
werkſchaften. Seitdem ſind acht ähn liche Ban ken von Ar Wirklichkeit iſt. Da die Strafzumeſſung aber weſentlich Seitdem haben tter und Tochter öfter vor Gericht nach
beit ſfationen ins Leben gerufen worden und die Eröffnung hon der Höhe des Schadens abdaängt, kann eine falſche Angabe heſtem m und Gewiſſen die reine Wahrheit gegen irgendwen

von weiteren 14, oder 15 ſolchen Banken ſteht bevor. Die Cleve harüber dem Angeklagten geradezu verhängnisvoll werden. wenn geſagt. Ob es immer die Ausklänge zerfallener Liebe waren, iſt
Iander Genoſſenſchaftsbank hat bisher ſehr erfolgreich r er nicht das Gegenteil zu beweiſen vermag. Kann er das, ſo muß nicht ſicher feſtzuſteleen. Am Freitag war es jedenfalls wieder ſo.ſie iſt mit einem Kapital von 1 000 000 Dollar gegründet worden er noch damit rechnen. daß ſich das Gericht gar nicht beweiſen Zwei junge Männer als Angeklagte, Mutter und Tochter mit

laſſen will, daß der Schaden ſtatt 82 000 Mk. nur 4600 Mk. beträgt!
So geſchehen in Halle. Einer Ammendorfer Motorenfabrik hatten
mehrere junge Angeſtellte einen Anlaßmotor geſtohlen, den ſie aber
nicht verkaufen konnten. Als die Sache ruchbar wurde, warf der
Haupttäter das Diebesgut in die Saale. Jn der neige behaup

und verfügtDollar. g. eitet wird ſie von erfah als Diener derBetriebsmethoden entſprechen im o
Banken, nur daß ſie ihre Reingewinne von über 10
die Aktionäre und Deponenten verteilt und nicht an dem ſ

wiederum wörtlich übereinſtimmenden AusſaWahrheit. Die Tochter war mit einem der Kngetlagten „gegan

gen“. Auf dem Umwege über die Liebe war das in eine Alimen-
tenklage ausgeartet. Der Verklagte wurde We zur Unterhaltungs-
pflicht verurteilt, beſtritt aber ſeine Vaterſchaft. Seitdem behaupgemein üblichen Claering Verkehr teilnimmt. tete die Firma, von den Angeklagten um 82 000 Mk. geſchädigt zu eten Mutter und Tochter, die beiden jungen Leute hätt7 ein. Der Verteidiger eines wegen Beihilfe gegen früheren Invalidenkarten das Geburtsdatum gefälſcht; a eine r

Aus dem Halliſchen Gewerklchafts leben ngeſtellten der Firma (der Haupttäter iſt flüchtig), wollte nun für die Einſtellung in den Bergbau notwendige Mindeſtalter zu
durch Vorlage eines von der geſchädigten Fabrik an ſeinen Klien-
ten ergangenen ger Zahlungsbefehl beweiſen. daß der
Schaden nur rund 4600 Mk. ver Von der Summe iſt
ausdrücklich geſagt, daß ſie die Koſten für den dem Gläubiger ge
ſtohlenen Motor und den Bergungsverſuch darſtelle. Darüber kam
es zu einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen dem Vorſitzenden
und dem Verteibiger, der auch die Rechnung der den Erſatzmotor
an die beſtohlene Fabrik liefernde Firma vorlegte. Trotz alledem
wollte ſich der Vorſitzende darauf beſchränken, über die Höhe des
Schadens „überhaupt nichts feſtzuſtellen“. Sonderbarerweiſe fragte
er trotzdem den einen Kriminalbeamten, der die Ermittelungen
führt, baer keine Einzelheiten mehr im Gedächtnis hatte, was er über
die Schadenſumme erfahren habe. Obwohl der wegen der Länge der
ingwiſchen verfloſſenen Zeit nur ungenaue Angaben machen konnte.
quittierte der Vorſitzende hier mit einem wohlwollenden: „Gut!
Gut!“ Um ſo mehr muß es verwundern, daß ihm der eingelöſte
a eekz das Ergebnis eines zivil gerichtlich en Ver
ahrens, im Strafprozeß keiner Beachtung wert erſchien. Die der

Beihilfe, Begünſtigung oder Hehlerei angeklagten Drei wurden
zu 24 000 Mk. Geldſtrafe, 1500 Mk. Geldſtrafe und 8 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Achtung, Bekleidungsarbeiter! Heute abend s Uhr im ReſtaurantMartinsberg 6, ſehr Pichtige Generalverſammlung. Kol-
legen, es nagt ein Wurm an unſerem Werk. um unſere Schaffens-
kraft zu lähmen. Wohlan, vorwärts durch Kampf zur Freiheit!
Los von Moskau lautet die Parole! Erſcheint alle Mannl

V Generalverſammlung der Buchdrucker. Am morgigen Dienstag,
dem 12. Dezember, abends pünktlich 7 Uhr, findet im unteren
Saale des „Volkspark“ die diesjährige Generalverſammlung des
Hrtsvereins Halle des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker ſtatt.
Die Neuwahl des Vorſtandes macht es jedem Kollegen, dem daran
gelegen iſt, zu verhindern, daß auch unſer Verband zum Tummel
platz moskowitiſch orientierter Elemente gemacht wird, zur Pflicht,
unbedingt zur Verſammlung zu erſcheinen. Die ſich als „Oppo
ſition“ degeichnenden Kollegen des „Klaſſenkampf“Betriebs ſind
fieberhaft tätig, ihrer aus lauter unfähigen Kollegen beſtehenden
Liſte zum Siege zu verhelfen. Das muß verhindert werden.

Aus aller Welt.

euginnen ſcheuten keine Mühe und Abweiſung, um den Geburts
ag der beiden 5 erfahren, an denen die letzte zerfallene Liebe ge

rochen werden ſollte. Sie zeigten die jungen Männer an. Vor
Gericht beſtritt der eine Urkundenfälſchung, während der andere die
leichtſinnige r zugab. Von der Tat bis zur Rache waren
annäkhernd 4 Jahre vergangen. Der jüngſte Erfolg der Belaſtungs
zeuginnen von Beruf war ein Urteil über 2000 Mark Geldſtrafe
gegen beide Anzeklagte.

a der andere um einen höheren Tariflohn zu bekommen. Die

Aus dem Geſchäſtsſeden.

Was beißt dem Schuh den Lebensfaden ab? Jm Alltagsgebraumuß das Schuhwerk der Reibung, dem Waſſer und der Dich
biegung kräftigen Widerſtand leiſten. Dazu iſt und bleibt dasLeder nur dann zfähigt. wenn der tm verwendete Schuh
lein Geſchmeidigkeit erhöht und ſeine erdichtigkeit herbei

t, alſo nicht bloß als Glanzmittel wirkt. Ein ſolches Leder
pflegemittel ver doppelt dann leicht die Lebensdauer des
Schuhwerks. Erfahrungsgemäß und nachweisbar iſt das Beſte,
um dieſen Zweck zu erreichen, eine nur aus reinſten Wachſen undS Berufsdenunziantentum.W An äer Tunnelwana zerſchmettert. Die Juſtig vermag die Geſellſchaft vor Hyänen offenbar leichter e bergeſtellte Paſte, wie das weltbekannte

S S Ein Unglück auf der Berliner Untergrundbahn. zu ſchützen als vor ttern. i ie Tätigkeit ſchon einere Zwiſchen den UntergrundbahnStationen Nollendorfplatz und einzigen Ammendorfer Familie. Der Sohn wurde en mehr Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Firiſſchaft:
O. H. Schul z; für Halle und Saalkreis ſowie für GewerkGotſties Kaſparek; für den provingiellen Teil

arl Garbe; für das Feuilleton Hermann Lange: für den
Wiltenbergplatz in Berlin ereignete ſich am Freitagabend gegen
7 Uhr ein ſchwerer Unfall. Auf dem Bahnhof Nollendorfplatz ver
r ein unbekannter Mann mit anderen Fahrgäſten ein über-

achen Raubmordes zum Tode verurteilt, aber zu lebenslänglichermn begnadigt. Jedenfalls hat die Geſellſchaft ſich vornehm

ſchützen gewußt, obwohl es fragliu erſcheint, ob er ſovielMenſchen den Un er bereitet hat als ſeine Angehörigen, die,
a

tes Abteil zu beſteigen. Er zelangte jedoch nicht mehr in das t Anzeigenteil: Wilh. Her z i g. Verlag: Volksblatt G. m. b. H.u v Wege ſich der Zes in Bewegung ſetzte. Der wahrſcheinlich nicht aus lauteren Motiven als jener Morde beging. Druck: Halleſche ne e. G. m. b. s
e Unglückliche hing außen am fahrenden Zuge, bis er gegen die ſogar noch eine gewiſſe Rolle als Stützen der Ordnung ſpielen, nur Halle Saale, Harz 42/44.

t

S Jh Stadt Theater.5 Dienstag abds. 7iVhbr:J T. erſerrg a BrennstlfteHalle u. hr edung Journalisten. Walhalla-Lichtspiel- Theater

S kretariat Halle Saale), Harz; v e Zäni Fun s serwen i080 15 000 War Leipziger Str. 88 Der unbeschrelblſche Erfolg Aite Promenade a. len. Zunne

e 7 für godranebto alte Da kantt en höeheten wae Sarteigenoffen! Die Aufklärung der a Mauserptstolen ber Mesen spleiplan Fritz I nordisehe Filmwerk Börsenpreisen
n Frauen iſt wingende Notwendigkeit a T.68) mit Hoiz-

Pring de zu allen Verarſta tungen atteral, obdevolehes Alnes mit seinem Ensemble Frau olk len 6S er Bantei Eure Fraueg m. 44000 v. en Stein Stetanowitz, Tassy e er. riedetrate v w.h r Uälie sofortike Naohnahme- Kunn, Lothar Erwin Perl er 1021 Wäsche 80 gebdrauch 543 alle endung dhne Antrage in der urkémisehen Vikiado fAnotitus ars ver SchneetBreßkommi ſion. Mittwoch d. 13. Dez. Besebreibuvg- Seiten ee Iabends .hr: Sitzung Treffpunkt in der 50 m lag zehn-
Expedition

Ju gſozialiſten. Dienstag den 12. Dez.
abends pünktlich 7 Uhr Vortrag des
BezirüsSekretärs Genoſſen Peters Das
Aktivnspivaramm (2. Hälfte). Voll äh iges
Erſcheinen erwartet.

sehüssig., von oben
zu laden; Stempel:
Waffentabr. Mauser,
Oberndort a. Neckar,
Visier 1000 m. Alle

anderen Pistoſen,
aueh Mauser 9 mm

Drama in b Akten
naeh dem gleieh-
namigen Roman von

H. Courths-Mahler.

Zimmer im Ba
Lachen ohne Ende!

hüchgen.

Filmdrama in 5 span-
nenden Akten mit

Jennyhasselquist

Reparaturen

wunhren
sowie Gold-
und Silber-

ständen u. gobmuex-
sachen übernimmt

er.
Wir ſuchen für dauernde Be äftien
mehrere tüchtige,arbeitende vttoe, ma ve nung

Das tiefergreifende FilmdramsHülfe
(Visier 500), werden bei s olider Aus-piesteritz-Ri. Wittenberg er

Dazu ein Peukert-lustsplelKriminaikomwissars

nieht gekauntt. führung zu normalenDezember. avents Uhr. Erweiterte Mit gghendahn An hoch Albert Paulig h isen Schloſſer Dre el II
giiederverſammiung im Volksbeim Pieſte Kösoſraderg Fr. in der Groteske H. Lernerriß Reichstagsaba. Gen. Krüger (Merfe- in 2 Akten repurc) ſpricht. Das Erſcheinen aller iſt 2 63panen e ARtegus 5 packendeo Akte. VnrenPop.- Wo tPflia t. Freunde der Partei können ein e p r Gr. Steinstr. Seſühri werden, auch find alle Volksblatt re Vere em Tagebueh eines du e Sgegenüb. Barfüßerstr. aFahrtkoſten werden anteilig übernommeneſer ſind eingeladen. Der Vorſtand.

Volksbuchhandlungecdteeeelneeeeeeeeeeee vede uckJ ärzte er der Vereinigten Sozialdemokr. Parteitlalle (Saale), Gr. Ulrichstr. 27 noe7 r r rwann s e es
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halle und Saalſerets.
Halke, den 11. Dezember 1922.

Ein Erkennen ein Handein!
Nur wenn ein Wiſſen alle vereint, können alle vereint
an deln. Es genügt nicht, einfach Kämpfer ſein zu wollen es

notwendig, Kämpfer zu ſein aus der richtigen Er
enntnis der ökonomiſchen und politiſchen Lage heraus. Am

dem 14. Dezember, abends 38 Uhr, ſpricht im „Volks-
r e Kraetzig (SBerlin) vor den Mitgliedern der

ber die politiſche Lage und ihre Erforderniſſe. Die Ver-
mlung muß Halles Sozialdemokratie reſtlos vereint finden.

Schauen der Dinge bringt gemeinſame Erkenntnis,
Erkennen vereintes Wollen, vereintes Wollen ein

Richt im Anfang, aber am Ende iſt die Tat. Am An
iang ſteht für uns die Geſchloſſenheit! Kommt!

Ein Opfer des Polixeirevolvers.
T Tagen kam es vor der Polizeiwache in deret e, zu einer Schießerei. Trotz leba Verkehrs auf der Straße entſtand, außer der Verwundung

n, r e kg g. T habenun ie G ichkeit ſolcher ießereiStraße hinzuweiſen und die Poligzeiorgane zu Wer
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e uktur für Spitzbuben. Das Gewerbe der Herren
Langfinger blitht gegenwärtig etwas gar zu üppig ihre Phantaſie
R äußerſt produktiv: ſie en an die kein anderer

ch denkt. Blei, Kupfer, z Meſſing und andere Metalle ſtehen
heſ i wie Hloſetrohre Küngeln, iemenſhiltet
elfeſt iſt, wie ettrohre, Klingeln, Firmenſchilder,

t ge Kirchen und Pfarrhäuſern un4 e Beſuche abgeſtattet werden. Wenn es aber, wie aus dem
Inſeratenteil unſerer Sonnabend Ausgabe erſichtlich iſt, vor
kommt, daß Diebe jetzt ſogar eine Urne geſtohlen haben, in der ſich
die Aſche einer Verſtorbenen befindet, ſo findet man für eine der
artige Roheit der a tatſächlich keine Worte. Nur hat die
re eitung“ keine Veranlaſſung, die ſich in erſchreckendem

e häufenden Einbrüche als eine Folge der „glorreichen“ Re
yvolution zu bezeichnen, denn es dürfte auch ihr nicht unbekannt

ſein, d die Maſſendiebſtähle nicht nur eine Erſcheinung unſerer
Zeit S Jn jeder Notzeit gab es das eifrige Beſtreben, wert-volle Sachen u kürzeſtem Wege und ohne große Zahlungsformali-

täten zu erwerben. Alte Zeitungen erzählen, daß auch vor100 Jekten Kirchen ausgeplündert, Wäſche, Kleider, uck,

Tiere, Wagen geſtohlen wurden. Jmmerhin: Das Gewerbe der
Herren Langfinger blüht gegenwärtig etwas ſehr üppig. Es

wurden wiederholt Vorſchläge gemacht über S ung der Woh
nungen. Aber ſtarke Fenſterläden, Sicherheitsſchlöſſer, Sicher-
heitsketten und andere techniſche Einrichtungen helfen wenig, wenn
es die Bewohner an Aufmerkſamkeit fehlen laſſen. Jſt es doch
vorgekommen, daß Bewohner von oberen Etagen während der Aus
räumung einer Parterrewohnung am lichten Tage vorüber gegangen
ſind und ſich höchlichſt darüber gewundert haben, daß der Parterre
mieter ſchon wieder „auszieht“. Jn einem anderen Falle trifft
ein Hauswirt, auch am hellen Tage, auf der Treppe zwei Männer,
ſchwer bepackt mit Herren und Damengarderobe, die ſie eben aus
einer oberen Etage entwendet hatten. Er blickt den Langfingern
nach und läßt ſie ruhig das Haus verlaſſen. Selbſt der früke
Schluß der Haustüren ſchützt nicht genügend vor Diebſtählen,
wenn nicht im Hauſe ſelbſt mehr Obacht gegeben wird. Es emp
fiehlt ſich beſonders, beim Verlaſſen der Wohnung auf längere
Zeit die Flurnachbarn zu bitten, etwas auf die verlaſſene Woh
nung zu achten.

Schüſſe von Einbrechern. In der Nacht zum Sonntag kKber-
raſchte ein Wächter der Wach und Schließgeſellſchaft is einem

rundſtück in der Ludwigſtraße zwei Männer, die einen Schuß auf
abgaben und entflohen. Sie hatten es auf den Schweineſtall

nbgeſehen,

„Klaſſenkampf“- Geſchäfts hätten auch keine.

tte behilflich ſein

weniger

Nach den 5chlachten.
Abſchluß des „Falles Oſterburg“. Der „Klal h o tn nelehnen die Verantwortung ab.
Die gewerblichen Streitigkeiten zwiſchen dem Korrektor Oſter

burg und der „Klaſſenkampf“Geſchäftsleitung ſind nun endgültig
In der Zeit vom Auguſt bis Dezember alſo reich

lich fünf Monate n die „Klaſſenkämpfer“ die Intereſſen
ihrer Arbeiter reſp. eines ihrer Arbeiter mit einer Energie zu
ſchädigen geſucht, die für nützlichere Sachen angebrachter geweſen
wäre. Wie nicht anders zu erwarten war, iſt die Geſchäftsleitung
des „Klaſſenkampf“ auch vom Demobilmachungskommiſſar ver
urteilt worden, eine Abfindung in Höhe von mehreren Wochen
löhnen zu zahlen, ſo daß ſie insgeſamt e 72 000 Mk. für dieſen
Se t ſtrecken müſſen. Hinzu kommt die Summe, die ſie
an das Perſonal zahlen mußte, weil es ihr nicht gelang, dem Per
ſonal die ſozialen Beiträge und die 10 Prozent Lohn zu kürgzen.

Und das alles, trotz der demagogiſchen Beeinfluſſung des eigenen
Perſonals. Die Arbeitsordnung wurde geändert und verſchlechtert,
natürlich mit re des Perſonals und des neuen Betriebsrats.
Zeugenbeeinfluſſungen wurden vorgenommen; der Stadtverord
nete Bünther mußte vor dem m Eiertanz machen, um die Wahrheit zu ergen; zwei Schriftſesern
wurde verboten, ſich vor dem Schlichtungsausſchuß als Zeugen ein
zufinden, eine Belegſchaftsverſammlung mußte in Gegenwart des
„Klaſſenkampf“ Direktors Kroh, beſchließen, daß Oſterburg ein
zweitesmal gekündigt wurde; eine zweite Belegſchaftsverſamm
lung mußte ebenfalls in Gegenwart des Direktors Kroh
eine Reſolution beſchließen, nach welcher das Perſonal ſich weigern
ſollte. mit Oſterburg zuſammenzuarbeiten. Die Reſolution wurde
dem Demobilmachungskommiſſar unterbreitet. Der Schriftſetzer
G.aitz ſch mußte die Reſolution beantragen, um der Geſchäfts
leitung zu beweiſen, daß er ſich gebeſſert hat; denn vorher hatte
Gaitzſch ſeine Ausſagen immer ren ſten der Geſchäftsleitung
gemacht. Verſchiedene in Betracht kommende Zeugen mußten im
gegebenen Augenblick verreiſen; ein anderer Zeuge mußte krank
werden, damit ſie vor dem Schlichtungsausſchuß keine Ausſagen zu
mar brauchten. Der „Klaſſenkampf“ mußte Artikel bringen dem-
zufolge der Schlichtungsausſchuß „parteiiſch“ handle und ganz be
ſonders der Vorſitzende, Profeſſor Joerges, nicht korrekt verfahre.
Die Redakteure des „Klaſſenkampf“ weigerten ſich ſogar, die Ver
antwortung für einen dieſer Artikel zu übernehhmen, weil ſie die
darin geſagten Ungeheuerlichkeiten ſelbſt nicht glaubten. Jnfolge-
deſſen mußte der „Klaſſenkampf“ Direktor Kroh die Verant-
wortung ſelbſt übernehmen.

Ein Beiſpiel „arbeiterfreundlichen“ Verhaltens der „Klaſſen
kampf“Geſchäftsleitung muß hier noch feſtgenagelt werden. Oſter
burg verlangte von Kroh eine neue Arbeitsordnung, um ſie bei den
Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß zu verwenden. Dies
lehnte Kroh ab mit der Begründung, er wäre nicht verpflichtet, ihm
eine Arbeitsordnung zu verabreichen; die anderen Arbeiter des

zätter Daraufhin nahmOſterburg das Gewerbegericht in Anſpruch. Das wirkte. Sofort
erhielt Oſterburg durch Vermittelung des Gewerbegerichts eine
Arbeitsordnung. Dieſer Vorfall beweiſt ſo recht, wie groß die
ſogiale Rückſtändigkeit in jenem Arbeiterunternehmen iſt.

Mit dem letzten Urteil in der Streitſache iſt eine traurige Be-
gebenheit zum Abſchluß gekommen, die nicht nur dem „Klaſſen
kampf“ das letzte Reſtchen von Anſehen nahm, das er noch bei ver
blendeten Freunden genoß, ſondern der geſamten Ar
beiterſchaft ſchwer geſchadet hat. Den kapitaliſtiſchen
Arbeitgebern iſt durch die Streiche der „Klaſſenkämpfer“ ein Bei-
i ſozialer Rückſtändigkeit gegeben, das in künftigen Arbeits
ämpfen auszunntzen ſie wohl kaum verfehlen werden.

n re J dT it iſt Geld etDas altbekannte Sprichwort hat heute wo r als
man gemeinhin anzunehmen pflegt. Beim Wareneinkauf iſt
etzt die e die Hauptſache. er recht viel davon zur Ver-

end
kteure

m

ügung hat, kann nämlich ſo märchenhaft es klingen mag
bedeutende Erſparniſſe machen. Wir ſind wohl alle mehr oder

t über die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel unter
richtet, aber über die Preiſe der übrigen Waren fehlen uns völlig
die Ueberſichten. Wir ſind eben in der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
anarchie dahin gekommen, daß die Preife für unzählige Produkte
einfach willkürlich feſtgeſetzt werden und vom Laien unmöglich

m auch nur einigermaßen kontrolliert werden können. Jeder Käufer

eine Ware in drei verſchiedenen Geſchäften drei verſchiedene
iſe bezahlen mußte. Zum Teil ſind die Preisunterſchiede ſo

koloſſal, daß man nur von Wucherei ſprechen kann. Dieſes Preis
tohuwabohu, das ewiges Geheimnis vieler Geſchäftsleute bleiben
wird, iſt prächtig dazu angetan, den Käufer übers Ohr zu hauen.

bei einiger Umſicht ſchon die Tatſache feſtſtellen können, daß er
r

e

Die Arbeiterfrauen haben meiſt nicht ſoviel Zeit, um wegen jeden
Kaufes fünf bis ſechs Geſchäfte durchwandern zu können. Wer
das aber nicht kann, ſchnürt ſich heute ſelbſt wirtſchaftlich die Kehle
F. Wer beobachtet, mit welcher Sorgfalt gerade die beſitzende

laſſe in ihren Einkäufen verfährt und durchaus nicht davor zurück
ſchreckt, um eines kleinen Gegenſtandes willen eine Reihe Läden
aufzuſuchen, der kann dieſe Sorgfalt auch den Käufern aus dem
Arbeiterſtande nur empfehlen.

Aus den Geheimniſſen der Margarinefabrikation.
16 Prozent Waſſer mit allem Möglichen vermiſcht, nennt man

„Margarine“.
Die Margarine iſt außerordentlich teuer. Trotzdem enthält ſie

mehr Waſſer, als zuläſſig. iſt, was den Rieſen
profit der Fabrikanten noch erhöht. Der Kapitalismus iſt eben un

die Margarinefabrikation hinein leuchtet nacherſättlich.hre Bericht vom Reichsgericht:
egen Vergehens gegen die Bekanntmachung betreffend des

ſt lts der Margarineltong am 28. April d. J. der Leiter der bekannten Marggrine
fabrik A. L. Mohr (Bahrenfeld), Fabrikdirektor Wilhelm Wa ß
mann, zu 1500 Mk. Geldſtrafe (1) verurteilt worden. Die Mar
garine, die in der Mohrſchen Fabrik hergeſtellt wird. wurde öfters
vom Nahrungsmittelamt unterſucht. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß
der Waſſergehalt der Margarine über den erlaubten Satz von
16 Prozent hinausging. Die Polizei verwarnte den Angeklagten,
aber immer wieder wurde ein höherer Waſſergehalt als der er
laubte, feſtgeſtellt. Zu ſeiner Verteidigung führte der Angeklagte
aus, daß das Waſſer nicht ſo genau anf die Maſſe verteilt werden
könne, daß der Prozentſatz überall gleich ſei. Die Margarine ſeitets mit dem Woſſergehart angeſetzt worden der erlaubt ſei.
Lebenſeils ſei in der geſamten Margarinemaſſe nicht mehr als
16 Prozent Waſſer enthalten geweſen. Das Gericht hielt jedoch
eine Verletzung der oben erwähnten Verordnung für vorliegend,
weil jeder einzelne Teil der Margarine nicht mehr als die er-
laubten 16 Prozent enthalten darf. Gegen das Urteil hatte der
Angeklagte Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht verwarf
jedoch die Reviſion als unbegründet.

Alſo immer wieder wurden Höhere Waſſermengen feſtgeſtellt
und trotzdem hat das Gericht auf die unglaublich niedrige Geld
ſtrafe von 1500 Mk. erkannt. Das iſt natürlich gar keine
Strafe für den Margarinefabrikanten.

Der Winter und n Gefahren. u hat der Winter
eine gefürchtete Herrſchaft angetreten. Viele harte und ſchwere

inter hat die ärmere deutſche Bevölkerung ſeit dem Kriegsaus-
bruch im Jahre 1914 durchmachen müſſen, aber der diesmalige
Winter dürfte der ſorgenvollſte von allen werden. Ungeheure
Kohlen und Holzpreiſe, kaum erſchwingliche Nahrungsmittelpreiſe,
Kleider und ſo fabelhaft

beſchädigte in
ſehr koſtſpielſges Schuhwerk tragen.

vom 20. Juni 1916 iſt vom Landgericht

haft teuer, daß ſie von der breiten Maſſe
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Gefahr einer

icht werden nd dienicht mehr erſtanden önnen und dazu ar iſta
größeren Arbeitsloſigkeit. Alles Dinge, die gee
unteren Schichten der Bepölkerung nichts weniger a
ſtimmen. Neben dieſen Sorgen des mag der Winter ſtett
ſeine beſonderen Gefahren, ſowohl für die Jugend als für die Er
wachſenen. Alljährlich um dieſe Zeit des erſten Froſtes iſt mit
allem Nachdruck vor dem Betreten Eisflächen gewarnt worden.
Schon viele junge Menſchenleben ſind zugrunde gegangen, weil ſie
dieſes Verbot nicht beobachtet haben. Die nächſten Tage werden
dies wieder beſtätigen. Aber auch auf den Straßen und Bürger
ſteigen bringen Schnee und Eis für Menſchen und Tiere die ver
ſchiedenſten Gefahren mit ſich. Die Rückſicht auf Leben und e
ſundheit ſeiner Mitmenſchen erfordert es, daß dieſe ſchnellſtens ge
reinigt und bei Glatteis mit Sand oder Aſche beſtreut werden.
s a davon, daß eine Vernachläſſiaung dieſer Pflichtſtrafbar iſt und bei dadurch hervorgerufenen Unglücksfällen die
Hausbeſitzer oder ſonſt verantwortliche Perſonen haftbar gemacht
werden können. In das gleiche Kapitel fällt die Aufgabe bei Ein
tritt der Dunkelheit die Hausfluren und die Treppen zu beleuckten.
Für Poſtboten, Zeitungefrauen und ſonſtige beruflich Tätige be
ſeutet eine beleuchtete Treppe eine Wohltat. Natürlich ſind auch
die Koſten für die Beleuchtung erheblich gewachſen. das darf
aber nicht hindern, geſetzliche und moraliſche Pflichten zu erfüllen.
Srfrenlicherweiſe hat der Vorwinter in den Spätherbſttagen bis
her ein wenn auch griesgrämiges, ſo doch imwerhin einigermaßen
mildes Geſicht gezeigt. Ginge es nach den Wetterpropheten, die
für Februar bereits wieder ſchönes Frühjahrswetter verkünden
dann wäre wenigſtens nach dieſer Richtung. was Kälte W
anlangt nicht allzu viel zu befürchten. Die Hoffnung iſt es
den viel gequälten Menſchen das Leben noch einigermaßen
lich macht.

Die 97 in DeutſErneute BVerdoppelung des Bierpreiſes. ch
land beſtehenden Brauereiverbände haben beſchloſſen, die Bierpreiſe
um 100 Prozent zu erhöhen. Das bedeutet eine Verdoppelung des
Bierpreiſes. Die Gaſtwirte kommen in ejne ſchwere Zwangslage,
denn jede Erhöhung des Bierpreiſes, vor allem wenn ſie ſo rieſige
Sprünge macht, wie die letzte und die nun wieder bevorſtehende,
bedingt einen immer ſtärkeren Rückgang des Bierkonſums.

In Kleinigkeiten groß ſind die verſchiedenen, nach alten bureau-
kratiſchen Grundſätzen geleiteten Reichsbehörden noch immer. Das
beweiſt eine Zuſchrift des hieſigen Verſorgungsamtes, in der es ſich
um nichts Geringeres handelt als darum, daß den armen. be-
dauernswerten Kriegsopfern für Handſchuhe und orthopädiſches
Schuhwerk ein erheblicher Koſtenanteil aufgebürdet werden ſoll.

s zxfreulich zu

Die Zuſchrift lautet: „Jm Hinblick auf die erheblich geſtiegenen
Herſtellungskoſten müſſen bei der ernſten Finanzlage des Reichs
die Träger von orthopädiſchem Schuhwerk und die Träger künſt
licher Arme zur Bezahlung eines Koſtenanteils für den Schub oder
Handſchuh des geſunden Gliedes herangezogen werden. Nach der
Anordnung zur Durchführung der maßgebenden Beſtimmung (8
des Reichsverſorgungsgefetzes darf die Höhe des Betrags im Einzel
falle bei Handſchuhen
ſtellungskoſten des Paares nicht überſteigen.
miniſter hat von der ihm erteilten Ermächtigung Gebrauch gemacht
und den Koſtenanteil unter Vorbehält des jederz en Widerrufs
bei Lieferung von Handſchuhen auf ein Drittel und bei Lieferung
von Schuhen auf ein Viertel der Herſtellungskoſten für ein Normal
handſchuhbaar oder Normalſtiefelpaar feſtgeſetzt. Für die Berech
nung des Koſtenanteils, der vor der Beſtellung vom Antraaſteller
u zahlen iſt, ſind die Preiſe des Monats zuarunde zu legen indem der Beſchädigte den Antrag geſtellt hat.“ Dieſe Verfügung

des natürlich regktionär orientierten! Reichsarbeitsminiſters

ie Hälfte, bei Schuhen ein Drittel der Her
Der Reichsarbeits-

wirkt auf den Durchſchnittsmenſchen einfach lachhaft, für die be
t r e ſie aber etwas Furchtbares Vonder Rente, die. im C ſatz abter kerngeſund e e cwerlic gering t. al der Kriess

Sinn fnoch den Hauptanteil der Koſten für fein
Anſtatt das vom Reichstag

leider abgelehnte Penſionskürzungsgeſetz endlich zu. genehmiaen
und die dadurch erſparten Milliarden den bedanernswerten Kriegs
opfern zuzuwenden, verfährt man umgekehrt Nur um qu zeigen,
daß gewiſſe Stellen in Kleinigkeiten Großes zu leiſter verm en.

9nhrSchulbeginn wegen Kohlenmangels. Der Berliner Mag
ſtrat hat beſchloſſen, den Unterricht in ſämtlichen Schulen Groß
Berlins wegen des Koblenmangels im Winter erſt um v Uhr be
ginnen zu laſſen. Aus dem gleichen Grunde wird im Winterhalb
ſjahr eine Unterrichtspauſe von vier Wochen eintreten.

Angeſtrengte, Tätigkeit der Feuerwehr. Am Sonnabendnacb
mittag wurde die Feuerwehr nach Streiberſtraße 44 gerufen, wo
im z Welch die Dielung in Brand geraten war. Nach etwa
halbſtündiger
Sonntag, kurz nach 6 Uhr nachmittags, wurde der Feuerwehr ein
Brand im Dachſtuhl des Hotels „Goldene Kugel am Rijebecvlat
gemeldet. Beim Eintreffen auf der Brandſtelle fand der be
treffende Löſchzug einen heftigen Schbornſteinhrand mit ſtarkem
Funkenflug vor, der erſt nach faſt einſtündiger Tätiakejt vöig
unterdrückt werden konnte. Gegen 10 Ubr abends wurde die
Feuerwehr erneut alarmiert. Jn der Gärtnerei von Ruloff war
die Holzkonſtruktion des Gewächshauſes in Brand geraten, ver
mutlich durch Uebertragung von einem proviſoriſch aufgeſtelten
eiſernen Ofen. Das immethin recht erhebliche Feuer wurde jn
faſt einſtündige Arbeit unterdrückt, ſo daß der Löſchaug gegen
11 Uhr in ſeine Wache zurückkebren konnte.

Gelandete Frauenleiche. Geſtern nachmittag wurde in der
Nähe der Lüttigſchen Schneidemühle eine weibliche Leiche im
Alter von etwa 50 Jahren aus der Saale gezogen. Die Leiche
wurde nach dem Gertraudenfriedbof überführt.

Kaliſche Filmſchau.
W.-T., Große Steinſtraße. Ein Künſtler und die Tochter eines

reichen Mannes durch Zufall bekannt geworden. opfern der Venus,
werden durch Machenſchaften einander entfremdet und nach Ver
ſtehen des Geſchehenen ſcheidet „ſie“. die wie auch er einen Bund
fürs Leben geſchloſſen. aus dieſer Welt, um dauernder Seelengqual
zu entfliehen. Herrliche Bilder, dazu die Schönheit der Heldin,

den Rieſeneinkünftey verabſchiede

ätigkeit konnte der Löſchzug wieder abrücken. Am

machen dieſes Werk anſprechend. „Kamillas Liebe heißt es. Dazu
ein fehr luſtiger, nicht mehr ganz neuer Leo Peukert. Jetzt mimt
man auch in dieſem Muſentempel. Steidel (mit kleiner Geſell
ſchaft), gibt eine Sache zum Beſten die mit ihren komiſchen Einzel
heiten, r Gliederübungen genannt Tänze Einzelgeſänge
und Duette, genügſame Leute laut JIachend macht.

C.-T., Riebeckplatz. „Der Graf von Eſſex“, eine Geſchichte aus
dem Leben Eliſabeths von England. Dieſes mannstolle Weib läfzt
ier einen ihrer Günſtlinge dem Henker ausliefern, weil es die
dofgeſellſchaft. die den heutigen Dirnen und Zußältern ſebr ähn
ich ſo wollte und weil „ſie“ ihn an eine andere verlor,

Bilder in bezug auf Technik des Photographierens bis zum Schluß
die Darſtellung gut. Dr. Hippes Abenteuer“, ein Bühnenſtückwas von dem ſier ueblichen abweicht, infolge Verbindung mit

tändelnder Muſik und annehmbaren Geſängen Die Mitwirkenden

goben ſich große Mühe. ieC.T., Große Ulrichſtraße. Ein luſtiger Heidemann der Lie
ling der Kinofreunde und daneben eine Geſchichte gus der ach
ſo vornehmen Geſellſchaft, die von dem kraftmeiernden Hallward
Hpekano Albertini) ſtändig Unglaubliches aber
aſt nur Unmögliches wird gezeigt. es nicht Seßer wäre, dieſe

Halsbrecherei in den Grenzen des Glaubhaften zu verwenden

Dienstag, den 12. Dezember: Milder, meiſt wolkig bis trüb,

Niederſchläge, windig. tMittwoch, den 13. Dezember Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, noch

etwas milder, etwas Niederſchläge. 4

Veſksbſatt für Halle und den Bezirk Merſeburg. wenn Kenen montäg, en Dexemnder
r Z m

m



Aus der Provinz.
ben Poſtderſedern ges VFoſnsdiatt“,

welehe die nicht direkt vom auf dem Wege der

und in überaus zahlreichen Fällen den Diffe-

e

Jm S 134 des Entwurfs der neuen Landgemeindeordnung
wird ausgeführt:

e e e u 7 W Sa e e r ae e e

44 m

Der Kampf um (cie Gutsbezirke.
rangetreten, da ſie an iderſtand der ker ni
mmen konnte. Ausweg wird nun dahin u h

nur die Gutsbezirke im all inen beſtehen laſſen nur
ſolche auflöſen möchte, ſobald dies durch ein öffentliches Ah

er

Außerordentlich zaghaft iſt alt vie alte Regierung an die Srag
auf
man

geſchehen muß. Vollblutjunker ſtehen daher für die Aufr4 renzbetra wiſchen den beim Poſtamt noch einde oder Stadtgemeinde zuſammenzulegen oder allein für ma d rke ein weshalb ei j gandenh el n dem jeht tatſächlich beſtehen r in r J x e en an räte ufw., die es mit e e
den Bezugspreiſe einſandten, danken wir für t l bei diefer e ung Die der f Rück- ihrem Einfluß ſtehen. für einen langſamen Abbau der Gutsbegirk.
die damit berundete Erkenntnis von der ſchwierigen wirtſchaft auf die e eerenen e nrbeſtt einer eintritt. Dies komnit augh in der Atſchrift des der
lichen beſonders im Zeitungsgewerbe. Wir ſchließen Kerſelden Gemn r i afteter runboeſrz einer ppenßiſchen ndtreiſe z dem Entwurf einer neuen Ländgemeindn h erciarmigeett Dieſe Beſtimmung iſt den Junkern ſehr in die Glieder gefahren. d ertt n eeene. In der Entſchließung wird miz

zur Werdung neuer „Volksdiatt“ Leſer

Nachbars Haus, wozu die ch beſonders eignet.
Für neu gewonnene Leſer wird die Zeitung gern nachgeliefert.
Da bei der Poſt der Halbmonatsbezug noch nicht möglich iſt
und um nen eintretenden Leſern den nach dem
t. Dezember zum Abdruck kommenden

üderans ſpannenden Roman „„Spätughol
ren Kurt von der Eider, dem Verfaſſer des noch in aller

lebenden Romans: „Antje Möller“ von
Beginn an liefern zu können, empfehlen wir
die direkte Einſendung neuer Bezieher-adreſſen. Den neuen Lefern wird das Volks
Blatt vom 16. Dezember an direkt aus unſerer Expedition

durch Weiterreichung h e bee in v Beratimz ne i eraus,
Weihnacht in

G

gen
Gutsbegzirke gar
ſieben öſtlichen
in ihrem F 188:

cht ſo ſehr darum reißen, die Geſchäfte der ſo verſtreut liegendenh zu Es mußte deskalb die gange Frage
geregelt werden. Wie viele Volksgenoſſen denken ſo die

r einfach und wie viele ſind über das Weſen der
cht orientiert! Die Lan en

eProvinzen, die jetzt alſo verſchwinden ſoll, beſagt

egelung der

Für den Bereich eines ſelbſtändigen Gutsbezirks iſt der Be
des Gutes zu den Pflichten und Leiſtungen, welche den

einden für den Bereich eines rn nd km im öffent
lichen Intereſſe geſetzlich obliegen, mit den hinſichtlich einzelner

eiſtungen aus dem eſetz folgenden Maßnahmen ver-
n.

Der Gutsbeſitzer trat alſo an die Stelle der Gemeinde. Er iſt
In der Werbung neuer Leſer für das Volks der Gewaltige und iſt einer Gemeindevertretung nicht unterge

blatt“ liegt ſeine wirtſchaftliche Sicherſtellung und ordnet. Nur in der lfrage mußte er in der Zwiſchenzeit einige
t die Erfüllung ſeiner hohen Ziele. Kon en machen. Es iſt eine reine v e ähiber ſomeS Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H. der Landgemeindeordnung beſtimmt wird: „Der h owiedeſſen Stellvertreter werden in der Eigenſchaft als Gutsbeſitzer von

e e J D. i e n gnnie nur unter Zuimmu s Kreisaus es verſagt werden.“S Aus der kommuniſtiſchen Praxis. Ein Wliterer Jrrtum iſt auch, daß man annimmt, die Guts
e Ein Kommuniſt, der den Holzwucher begünſtigt. bezirke ſeien nur in Oſtpreußen in ſo großer Zahl vorhanden. Eine
e wie Kommuniſten ſpielen ſich immer als die unfehlbarſten Ver amtliche Zuſammenſtellung zeigt uns aber, daß in
e weter der arbeitenden Schichten der Bevölkerung auf. Da ſie ledig- Oſtpreußen 2568 Gutsbezirk

fich eine Negationspolitik betreiben, keine praktiſche Tätigkeit eſtprrußen 1398 Gutsbezirke
5 leiſten und nur immer kritiſierend beiſeiteſtehen, gelingt es ihnen Brandenbur. 2000 Gutsbezirke

leider nur zu gut Unwiſſende zu täuſchen. Pommern 2518 Gutsbezirkee Die Sache ändert ſich immer ſehr ſchnell, wenn dieſe Herren Poſen 2089 Gutsbezirkenungen werden, praktiſche Arbeit zu leiſten. Dann zeigt es ſich Schleſien 3884 Gutsbezirkez daß ſie eben auch nur mit Waſſer kochen können. Ein Sachſen 1163 Gutsbezirke
onders augenfälliges Beiſpiel dafür lieferte kürzlich der kommu zuſammen aſſo Tor Gmeregirte

ni Beigeordnete Kloſe aus Jena, der dorr als Dezernentr Forſten wirkt. Als ſolcher iſt er verantwortlich
für die Preiſe den in den ſtädtiſchen Forſten anfalle den Brenn-
halges. Zurzeit liegen auf dem Forſt etwa 550 Raummeter Reiſig,
aus Durchforſtung ſtammend, die nach einem Beſchluß des Wirt
ſchaftsausſchuſſes für 1500 Mk pro Haufen dem Wohl
fahrtsamt zur Abgabe an Minderbemittelte über
kaffen werden ſollten. Herr Veigeordneter Kloſe bezeichnete

S der rauhen Wirklichkeit bald verflogen. Wir bringen dieſen Vor
t fall nur deshalb an das Licht der Oeffentlichkeit, weil die kommu-

vorhanden find, woraus hervorgeht, daß in der Provinz Schleſien
bei weitem mehr Gnutsbezirke vorhanden ſind, als in der Provinz
Oſtpreußen. Jntereſſant iſt auch eine Aufſtellung über die Größe

r Gutsbezirke.
Unter 75 Hektar ſind insgeſamt
mit 75 bis 125 Hektar
über 125 Hektar

615 Gutsbezirke
824 Gutsbezirk

1990 Gutsbezirk

einen Wohltätigkeitsabend im Lokal Sonntag. Da der geſamte

dieſen Preis als durchaus angemeſſen. Nachträglich hat nun die mit mehr als 300 Einwohnern oder
a Forſtverwaltung den Preis von 1000 Mk. als angemeſſen betrachtet, mit Kolonien 1310 Gutsbezirke

und Kloſe fand nunmehr auch im Stadtrat den Preis für u mit Landgemeinden oder Gutrkeurt

e angemefſſen. t Städten egzirkeHerr Prrieet e 77 vorhanden. Die Vereinigung mit benachbarten Genteinhen wird

é rabgeſe urde. ußführh J h Tat vie C che, s a dieſes Holz für Minderbemittelte als ausführbar und empfehlenswert angeſehen.
e beſtimmt war. Durch die Herabſetzung der Summe auf 1000 Mk.
e den beteiligten Kreiſen die Mehrausgabe einer Summe ſolchen Kraftaäusdrücken beſtehen, und die, wenn ſie geſtellt werden,
t ben 250 000 Mk. erſpart. wie d daß die Kommuniften ſich feige drücken, lehnen wir es ab, über politiſche Tagesfragen
5 ehe h et ehe m letfteg Paben vie ehe e d ich 3 dienen

e Arbeit zu h Holzweißig. Hilfe für die Alten. Am Dienstag, demzuerkennen find. Die maulradikaliftiſchen Phraſen ſind dang in Dezember, Senn 7 Uhr, veranſtaltet der Wohlfabrtsausſchuß

t niſtiſche Preſſe nicht laut genug über den ſozialdemokratiſchen
S Holzwucher in Thüringen ſchimpfen kann.

„ſchtſtundentag und Schutzpolizei.
Der Achtſtundentag, der in letzter Zeit von den Rüchkſchrittlern

aller Schattierungen in offener und verſteckter Form fortwährend
t berannt wird, iſt eine der wenigen Errungenſchaften der November

Revolution, welche ſich die Hand und Kopfarbeiterſchaft zu er-
halten verſtand. Leider gibt es aber noch Staatsbürger, denen
man bis e J rer vorenthalten hat. Zu dieſen

hören die Schutzpolizeibeamten. SWir erhalten aus den Kreiſen der unteren und mittleren Schutz
ligeibeamten, die den eigentlichen Dienſt ausführen müſſen,

immer wieder Berichte, in welchen ſich die Beamtenſchaft über die
ungerechte Behandlung dieſer Frage beſchwert. Die Schutzpolizei
beamten haben keinen 48ſtündigen Wochendienſt, ſondern müſſen
in der Woche 120 Stunden Dienſt tun. Jeden dritten Tag kommen

S die Beamten erſt wieder zu ihren Familien. Die Beamten haben
S nach ihrem Dienſtplan im Durchſchnitt 48 Stunden Wachtdienft

und 72 Stunden Bereitſchaftsdienſt wöchentlich zu leiſten. Außer
dem iſt es den ſogenannten „Offizieren“ nicht verwehrt, ſelbſt

e während der ſo kärglichen Ruhezeit von 48 Stunden pro Woche
irgendeinen Dienſt „an

Es iſt daher zu verſtehen, wenn ſich die Schutzpolizeibeamten
egen eine derartige Herabwürdigung ihrer ſtaatsb rgerlichenMehr wenden. Dieſe famoſe Dienſteinteilung iſt eines freien

Beamten, wie ihn doch der Schutzpoliziſt darſtellen ſoll, völlig un
würdig. den Kommandoſtellen, den Bureaus uſw. hat man
die 77 n bis achtſtündige Arbeitszeit durchgeführt. Bei den
„einfachen“ Beamten ginge das ebenſo gut einzurichten. Es iſtnur notwendiz, daß in den auch heute ma überfüllten Kommando-

tellen etwas pra i Organiſationsarbeit geleiſtet wird. Bei
Eiſenbahn läßt ſich eine Einhaltung des Achtſtundentags viel

ſchwerer durchführen, da dieſer Apparat ungleich komplizierter iſt
als der Apparat, den die Schutzpolizei darſtellt. Und doch ift es
bei der Eiſenbahn möglich gewefen, einen Ausweg zu finden, um
den Wünſchen der Beamten wenigſtens einigermaßen Rechnung

tr en.m die Einführung des Achtſtundentags den maßgebenden
Kom ellen zu ſehr nach „Republik“ riecht, ſo mögen die
Herrxen, die ſich daran ſtoßen, ihre Konfequenzen ziehen und den
für ſie ungeigneten Pl verlaſſen. Die Beamtenſchaft der
Schutzpolizei fordert ihre ſtgatsbürzgerlichen Rechte genau ſo gut
vie jeder andere Volksgenoſſel

Sehr richtigl! unſerem r Parteiorgan,gibt die eigen e itz ſeien
KPD. e

e

a

v.

n

iben mit

(1) mit „uns ren“, ſoll uns volle „Redefreiheit“
we Würde der Korreferent geſtellt, fo würde

eine We von uns beT Jn der Zeftung und an den Plakaten ſei ſchon das
e zu erſehen. Hierzu folgendes: Wir lehnen es ab, mit derKPD. z fentlich zu diskutieren. Die Vorgänge in den letzten Ver-

ſammlungen haben hewiefen, daß an ein ſachliches Diskutieren mit
Zeitzer KPD. nicht zu denken iſt. Wir lehnen es ab, in einen zu gehen, um uns von Leuten, die in der Arbeiter

einmal etwas leiſten ſollen, „Lumpen“, „Strolbewegung
C.

e“, ein

Reinertrag den hieſigen bedürftigen Alten zugute kommt, iſt dem
Wohlfahrtsausſchuß im Jntereſſe der Bedürftigen ein volles Haus
zu wünſchen.

Naundorf bei Lauchhammer. Monatsverſammlung des
Ortsvereins der VSP D. Am T. Dezember fand hier
unſere Monatsverfammlung ſtatt. Genoſſe Schüler berichtete
über die Gemeindevertreterſitzung vom 5. November 1922. Es
entſpann ſich eine ausgiebige Debatte, die den anweſenden Ge-
meindevertretern verſchiedene Anregungen gegeben haben dürfte.
Genoſſe Lerche berichtet über den Kreistag vom 17. November.
Der in anſchaulicher und feſſelnder Weiſe vom Genoſſen Grober
h Bericht über den Bezirksparteitag wurde mit allſeitigem
Intereſſe entgegengenommen. Er verſtand es in ausgezeichneter
Weiſe, die in Halle empfangenen Eindrücke wiederzugeben. Be
ſonderen Eindruck ſchienen die wiedergegebenen Ausführungen
des Genoſſen Levi auf die Verſammlung gemacht zu haben. Die
auf dem Begzirksparteitag hervorgehobene Wichtigkeit ver Preſſe
und deren Notlage dürfte wohl auch alle anweſenden Genoſſen
veranlaßt haben, einen Beitrag für den „Volksblatt“Betriebs-
fonds zu Wicmen, Es wurde beſchloſſen, einen Lichtbilder-
vortrag über die Reichsverfaſſung am Donnerstag, dem 14. Dez.,
abends 7 Uhr, in der neuen Schule abzuhalten, worauf die Partei-
genoſſen und deren Frauen auch an dieſer Stelle beſonders hin
zewieſen ſeien. Gäſte können mitgebracht werden.

Die Wahrung des Ortsbiides.
Jn den Richtlinien zum Entwurf einer Bauordnung ſind Vor

ſchriften gegeben worden, nach denen die Entſtehung kahler, von der
Straße ſichtbarer Brandgiebel auf den Grundſtücksgrenzen
nach Möglichkeit vermieden werden ſoll. Wie der Miniſter für
Volkewohlfahrt, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge,
in einem Erlaß ausführt, läßt ſich die Verdeckung der Brandgiebel
nicht immer erreichen, beſonders dann nicht, wenn die Gebände
beiderſeits der Nachbargrenze nicht in nahezu gleicher Höhe er
richtet werden. Weichen die Höhenmaße beider Nachbargebäude
erheblich voneinander ab, ſo wird die verunſtaltende Wirkung am
beſten dadurch vermieden, daß die Architekturglieder des höheren
Hauſes auf dem Brandgiebel fortgeführt werden. Da die Archi
tekturglieder wohl meiſt in den Luftraum über dem niedrigeren
Nachbargebäude hineinragen, kann zwar ein ng zu einer
wen Ausbildung von der B lizeibehörde nicht ausgeübt wer
en; ſie wird aber häufig Gelegenheit haben, eine gütliche

der Beteiligten auf Schaffung und Duldung einerEinigun n Ausgeſtaltung der Brandmauern anzuregen undarchitektoniſ
ihr Zuſtandekommen zu fördern. Der Miniſter erſucht am Schluſſe
des Erlaſſes, die Baupolizeibehörden auf dieſe Möglichkeit der Ver
beſſerung des Ortsbildes hinweiſen zu laſſen.

S Vom Arbeitsmarkt. Die Arbeitsmarkt-lage hat ſich in der vergangenen W ungünſtiger geſtaltet. Die
Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften erfolgte nur vereinzelt,
und es konnten die offenen Stellen reſtlos beſetzt werden.
bisherige Mangel an Mädchen für Haus und Küche ſowie für die

ndwirtſchaft iſt behoben, und es ſind zurzeit ſtellenſuchende
ädchen vorgemerkt. Die der ſtellenſuchenden gelernten

owie ungelernten Arbeiter iſt im Steigen er Jn der
iſt die Zahl der Erwerbsloſenunterſtützungs-

e ger im Kreiſe auf 21 Perſonen geſtiegen.
Stadtverordneten ſitzung. Am Mittwoch, dem18. e abends 148 Uhr, findet du der Gehobenen Schule

e

m. ſchimpfen zu en. Sol dienoch Leute in ihren Reihen duldet, geiſtigen Nranmente in ſtr

Der M

„Rein organiſatoriſch betrachtet, könnte die Ver
einheitlichung des kommunalen Verfaſſungsrechtes für Um
fang des ganzen Staates gebilligt werden. Sie birgt aber die
Gefahr in ſich, daß örtlichen Verſchiedenheiten in der hiſtoriſcher
Entwicklung, den wirtſchaftlichen Verhältniſſen und den im
Volksbewußtſein wurzelnden Ueberzeugungen in Einzelpunkter
Gewalt getan wird. Dieſer Gefahr läßt ſich begegnen, wenn, wie
auch im folgenden empfohlen iſt, in ausreichendem Maße dey
provinziellen Beſonderheiten Rechnung getragen wird.

Dann wird weiter ausgeführt:
Die Auflöſung der Gutsbezirke iſt eine in vielen Fällen berech-

tigte Forderung, ihre ſchematiſche Durchführung aber aus den
genannten Gründen unangebracht und insbeſondere mangels
allgemeiner Einführung der LandbürgermeiſtereiVerfaſſung in
der Praxis oft unmöglich. Die Ausnahm mmungen im
Rahmen des Entwurfs reichen nicht aus. Die Entſcheidung
allein in die Hand ſtaatlicher Verwaltungsbehörden zu legen,
Spitrerwaltungeinſtangen dagegen auf bloße Gutachten zu beſchränken, i ſt als eeſntradhtigung der Selbſtver-
waltung (7) nicht zu billigen.

Jntereſſant waren nun die Ausführungen der Junker, die ſetzt
nicht mehr für die völlige Aufrechterhaltung der Gutsbezirk ein-
treten, aber zu retten ſuchen, was zu retten iſt, daß ſie in vielen
Gutsbezirken für eine Entlaſtung der armen Gemeinden eintreten
und daß bei der Auflöſung der Gutsbezirke den angehörigen Per
ſonen ein großer Schaden entſtehen wird.

Der Gutsherr nimmt alſo die Gemeindelaſten auf ſich, baut die
teuerſten Wege, nur um die Gemeinde u entlaſten. Es wurde
ausgeführt, man ſollte auch an das Schickſal der Rentenempfänger
und Armen denken, die heute von z Gutsherrn Brot, Milch
uſw. prompt erhielten und von ihrer Gemeinde niemals ſo gut ver

würden. Von unſeren Vertretern wurde dem ent
Schaffung der neuen Landgemeinde-

nung unbedingt die vorſintflntlichen Tarian e der Guts
ob einze

15 612 einzelne Gutsbezirke im Oſten r
die ewie errſchaft der Junker die Rechte einer Gemeinde vertreten
mußte.

n mzczw

ofwärters. 8. Erhöhung der Beſoldung der Aufwärterin im Ratſ 4. Erhöhung der Beſoldung der im Rathanuſe.
ö. Erhöhung der Kokspreiſe und Anfuhrroſten. Erhökung
Verpflegungsſätze im Krankenhauſe. 7. Erhebung der en der
Sozialrentner gem. Ver. v. 26. r 1922. 8,
r s gem. Ver. v. 17. Nov. 1922. 0.willigung' von 5000 Mk.
Gehobenen Schule. 10. Prüfun

er Stadtſparkaſſe für 1921,
C

Rechnung

d rwaltu 1920,e hienbechetttung ſt
1921.

Noßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der
letzten Gemeindevertreterſitzung waren zur Verhandlung und Er
ledigung wichtiger Fragen auch Vertreter des eckverbandes
erſchienen. Da ab 1. Oktober die Rentenempfänger der Jnvaliden
verſicherung vom Reiche weſentliche Zuwendungen erhalten, müſſen
die Gemeinden 20 Prozent Zuſchuß leiſten. Für Roßla kommt
hierbei die Summe von 150 000 Mark in Betracht. er wurde
Kenntnis genommen, von den Gehaltserhöhungen für die ſtaatlichen
Beamten. Die Wirkung, welche dieſe Erhöhung auf die Gemeinde
Roßla ausübt, i aus der Summe von 1 406 140 Mk. erſichtlich.
Nach den neuen Beſtimmungen gewährt hierzu das Reich 75 Proz.Zuſchuß, ſo daß für die Gemeinde 351 587 Mk. verbleiben. Dieſe

Summe wurde bewilligt. Das Kreisarbeitsamt Sangerhauſen

lung ſtand dieſer Sache nicht ablehnend gegenüber, wünſchte jedvch,
daß die Stelle einer Privatverſon übertragen wird, weil die Ge
meindebeamten ſchon mit Arbeiten überlaäſtet ſind. Als Folge
der hohen Kreisſteuern macht ſich eine weitere Erhöhung der Ge
meindeſteuern erforderlich. Um einigermaßen auszukommen,
müſſen 15 000 Prozent zur Grundſteuer und 1500 bis 8000 Prozent

zur S 7rner r R e wurde für riround Heizung in der Berufsſchule, die Entſchädigung von 60 au600 Rat feſtgeſetzt. tichavigung
m 33 umf c e I. We ar en Baumfrevel beging

ei Zannter auf der Sangerhäuſer Chauſſee, indem er eineAnzahl Obſtbäume umbrach. n
Artern. Hochwaſſer. Durch die anhaltenden Niederſchläge

und Schneeſchmelze haben wir ſeit mehreren Tagen bereits Hoch-
waſſer. Die Unſtrut iſt vielfach ſchon aus den Ufern getreten und
hat große Strecken überſchwemmt. Die Landwirtſchaft, die mit
den Herbſtarbeiten noch rückſtändig iſt, hat darunter ſehr zu leiden

Edersleben. Mieterverſammlung. Am Sonntag fandhier eine öffentliche Mieterverſammlun Katt Der Vorſitzende
des Mietervereins Sangerhauſen hielt einen Vortrag über die
und Ziele der Mieterbewegung, das Reichsmietengeſetz, deſſen
Anwendung, ſowie die Mieterſchutzbeſtimmungen. In verſtändlicher
Weiſe hatte der Vortragende es verſtanden, den Anweſenden die
Ziele des Mietervereins klarzumachen. Anſchließend fand eine
Mitgliederverſammlung ſtatt. Der Verein iſt dem Sangerhäuſer
Mieterverein angeſchloſſen, ferner dem Provinzialverband Magde
burg ſowie dem Bund deutſcher Mietervereine, Sitz Dresden.

t 2Mansfelder Lande.

Vom Kran c gräßliches n
in auswärtiger jungeann einer Baufirma war mit Anſtreibefand ſich auf der in ziemlicher w. teien

riefen ihm unten be

Hettſtedt.

Bergmannsſchickſal. Auf dem Vitzt t verunglückte der Bergmann Ahlig durch viedergehente e re eadtverordneten mit folgender Tagesordnu1. W Zerehen n der Vilhehnſtete von der Le
bis zur 2. Erhöhung der Beſoldung des Fried Durch die im Knappſchaftskrankenhaus ſofort vration hofft man u am Leben erhalten zu thanen, en

beabſichtigt in Roßlan eine Nebenſtelle zu errichten. Die Verſamm

Laufſchienm

e Er

S
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